
Dritten Buchs l. und II. Kapitel.
Verderbung etwas zufälliges ist, als nimmt
selbe auch das Wesen und die Wurzel nicht
gar hinweg, sondern hält sie gleichsam nur
unrer ihrer Herrschafft gefangen.

Sratr eines Erempels seynd die gifftigen
Schlangen, die unrer ihrem Giffce ein herr¬
liches Mittel verborgen tragen; über das
sind diejenigen Sachen nicht alle Giffc, die
man davor halt. ^ .. ^?

Zum 2. Man gebrauchet sie Nicht, so fern
sie durch ihre Schärfte schädlich sind, son¬
dern so fern sie, mit andern Sacken ve,mi-
schee, des Arztes Zweck erreichen, oder aber
so fern selbe verbessert worden. Also kommt
der gebrannte Virriol in den Theriac, also zie¬
ret der Rnodlauch dieRücbenlc.

Zum 3. Ls heistnichc insgemein geschlos¬
sen, und Mhec ermeloecer Schluß nur dieje¬
nigen Sachen an, die, nach Bekannmiß al-
ler, einigen Schaden bringen.

Denn nicht alle Nler^lle vergisscet schnd,
beßwegen ^tische, tische, bnische Arzneyen,
rvo sie reckt bereuet worden, heilsame NM'
tel sind. Und obsckon etlicke, wegen ihres
Gift'ces, verdachtig seynd, z.E ?,^, sokan
man doch selbes von dem nützlichen abson¬
dern.

Denn dasi, oder Spießglaß, wie Nelm.
schreibet, und der 3 Gift sind, wofern das erst
purqiret, und der andere wieder lebendig kan
nemackec werden, wann sie aber die chnen
von GOrr verordnete Spiycn erreichen, so
tan kein Sterblicher derer Tugenden er¬
gründen, und genugsam loben.

Die Rraffceso vortrefflicher Sacken ruf-
fen gleichsam gen Himmel, als ob sie verge¬
bens herunter qesticgen, und kaum einer ge¬
funden werde, der ihre Bande auszulosen wis¬
se, damit sie dcnSrerbllckcn nuyen können.
Besiehe D.D. l^ulencii ttoHnHnnt 1s. cle vero

Seynd aber selbe scharff und zernagend,
so kan diese Schörffe durck die l^/mie leicht
verbessert werden, daß sie süss« denn Zucker
wird.

'Wie dann di> Ranunkeln, Eppich, :c
durch die Dellill'iiVn ihre sckarffc lxrasfr also-
Halden ablegen , 'dergleichen crfabrer man
auch am ^- 3, Salz- Geist, Vitriol:c. du
durch K-ttiKcirenmilder werden.

DieXl2crocc)zm!scheSachen ssndentweder die
ersten, die der Naturder Elementen,als der grossen
Welt-Glieder, naher treten, z E> Wasser, Erde:
oder die andern, die von der grossen Welt gezeuget
werden, als da sitch Steine, Metalle, und die den
Metallen gleichen, Halb-Metallj metallisthe Lx.
crementtN/ Salz, Schwefel.

DasN.Aapitel.
Bon den Erden.

3V^On der Erde fangen wir an, nicht so fern
<^5 selbe ein einfaches Element ist, und bloß
mit den Gedanken kan begriffen werden, sondern

sofern selbe mit der grossen Welt-Saamen ge¬
schwängert. Denn nach des pgrgceM Meynung
selbe recht erworben ist; doch lebet sie durch ein un¬
sichtbar Element, d i. durch einen eingepflanzten
Dampff, oder allgemeinen 5piljt. durch dessen
Krafft wird die sonst todte Erde belebet, ihre Uw
fruchedarkeit fruchtbar gemachet, so daß sie die
Natur der Mineralien,Gewachse und Thiere an-
nimmet.

Unter den Mineralien zwar findet man welche,
die der Erde Gestalt annoch behalten, doch von der
gemeinen Erde abweichen, und zu den Arzncy-Er¬
den gehören. Diese bekommen, wogen Unter¬
scheid der Mutter, Farben, Eigenschafften,Land-
schafften und anderer Umstände, unterschiedene
Namen,

Die Arzneyischen Erden aber sind nichts anders,
als eine Erde, die mit einem unzcitigen metallische«
Schwefelgeschwaugert ist; oder sie sind metallische
Ädern, die wegen Mangel desMercuriallsche.i An¬
fangs nicht haben können in ein pei-lettes Metall
gedeyen, Deroweaen bestehet die ^«lische Erde
aus schweflichtenDampffcn und Einhauchungen,
wormit sie geschwängert; wslche doch in ihrer
Flüchtigkeit geblieben, und dannenhero meisten-
theils ausgecauchetsind. Führen demnach selbe
etwas vom Schwefel der Metallen bey sich. Also
findet man Gold-und Eisen-^rde. Z. E. Der
gemeine Lnluz hält Eiien, die Kreide Bleu: die ge¬
siegelte Erde hat bald von dem G-bald vom D-
S6)wefel bey sich Der Röthclstein führet Ei-
sen; dieOcher deydesvon Eisen und Kupsscr bey
sich, :c. Also erhellet, daß sie nichts anc,. rs, cks in
Warheit unzeitige metallische Adern sind, denen'
das plincipium iVlelcurnMclNg.'lö.

So man ihre Tugend Und Kraffte berühren ipots
<te, so wisse man, daß »le erstlich aue Feuchtigkeiten
' eiutrinken; dannenhero man selbe von austrock¬
nender Krafft halt. Ebenfalls trinken sie 2. alle
Saurigkeiten, die wider die Natur sind, in sich, und
nmchen gleichsam Alaun - Cörper daraus. So
z. aMlinßirensie, und stopffm auch; dcßfalls sie
4. den Schweiß treiben, Dannenhero dienen sie
im Durchlüüff, Rothen-Ruhr, Blut-flusscn, und
allen denjenigen Krankheiten, wo man zu stopffen
Ursache hat.- Doch muß man unter diesen allge¬
meinen Wirkungen am! einen Unterland machen,
weil solche, vermittelstihrem 5peci2l Schwefel,
nach dem derselbe stark oder sihwach ist, etli¬
chen Theilen mit einer 8^c,2>. Wirkung mehr
oder weniger zugeeignet. Also ist bikansst, daß
dieColarische wider Gifft diene: die Eiserne Her¬
wegen in allen c^cnexüz den Rubm habe.' Die
Sold- Erde, welche aus den UngarischenGvld-
Gruben anhcro gebracht wnd, ist ein treffli¬
ches Mittel, welches Herr Nottür Johann Mi¬
chael scel. in einen 5p,r,cu 5Z!<« aufgeloset. Die
Auflösung erscheinetgelbe, in welcher bey nachfol¬
gender Zeit rechte wahre Goldvlütter sich erzeiget
haben. Ob'e'rwchnte Gold-Erde dienetKr Wohl
in Fleckficbern,dader Durchlauf mit untenuen-
get, ebenfalls in gifftigen Kraßheiten, in welchen
allen die3u>ulinn zu gebrauchen. Da man aber
dieser Erde Mangel hätte, so bediene man sich der
gesiegeltenSmgischenErde. Man findet auc'> in
den Bergwerken, oa Eistn ist, eine s warz-röth-
lichte Erde, welche auch mit unzeitigem Sci w^ftl

Aaaaa 2 gezchwän-



62V

'

Des allgemeinen Arzney-Schazes
geschwängertist, und diese hat ihren rühmlichen
Nutzm in allen denen Krankheiten, worzu derEi-
sen-Saffran (Crocu, </>) gebrauchet wird. Wie
de N^acutU8 LusitÄNuz, und ketluz» CZrtlo in Be¬
förderung der weiblichen Blumen, Mutter-Be¬
schwerung, UNd ^ckexiig, Lic. UM das ^cilium zu
lie tru.ren, solche mächtig loben. Nicht weniger
gehöret hichcr die Norwegische Erde, (davon un¬
ten ein mehrers folget,) welche auch Eisen-Art ist/
und im Scharbock und HsseNu K/poenunälizec,
grosse Hülste leistet.

». fm Ansehung des Geburt-Landes gibt es

thesische, Sttigische, Böhnnsche, Laubaische oder
Wmerauische Erde.

i. Der Eigenschafften und Farben halber alxr
ist die Erde Grisch, Hrisch,?risch, «'lisch, dnisch,
und

z. Wegen gewisser Zeichen ist die Erde gesiegelt
:c. doch der andernErde ungeachtet, wollen wir nur
derer gedenken, die man in unsern Apotheken hat.

l^. Arabisch deisset sie Icri, Griechisch l»«.
I>". Deutsch, Erd,'?«!-«. ö^,<». Aert.

Insgemein halt man davor, daß die Erde
kalcsey, und dieses stein er sich auf die Nley,
nungvonden 4. Elementen, weil nemlich die
Erde wegen ihrer Ralre dem Wasser glei¬
chet , das Wasser wegen der Feuchte der
L^ffl,dieL.uffc wegen der warme demFeuer,
das Feuer wegen "der Trockne der Erde. Al¬
lein, obschon die Erde also kan genannt wer¬
den , so fern sie mir den andern Elementen
hilfst; so kan doch die Erde, die uns fürkomc,
nicht vor kalt gehalten werden, weil mach
Zeunniß ttipp. l.. n^i «tX^") viel der Wär¬
me Ves/Vcisres, (von dem wir obengesagcr,)
in der Erde ist, durch dessen Rraffc selbe
fruchtbar wird. Denn die Fruchtbarkeit
rubres mrgend änderst her, denn von einem
geist'gcn warmen Anfange, od zwar selbe
Wärme sich weit erstrecket, was die an,
dcrn^iesch.sfenhelten anbelanget, so ist die
Erde an sich ziehender Nacur, und widerste¬
het per Faulung.

Die bereitete Stücke.
Die Bereitungen, denen die Erde unterworf-

fen, und woher alsdenn die Arzneyen entstehen,
sind , .

'. Die Reinigung oder Waschung: dahero hat
man gewaschene Erde.

2 Dle Bereitung in den Apothecken: dahero hat
mau gewaschene Erde.

3. Die plikcipjrZrioii: woher die 1^28'ltenen
entstehen.

4. Die velMztion: woher die Fpiliiu« öce.
kommen.

1. Bon der Waschung.
Weil die Erden viel von Sande und Steinen

beu sich haben, als pflegen selbe insgemein gewa¬
schen zu werden, d. i. man löset sie auf im Wasser,
da setzet sich die steinigte und sandigte Materie zu
Boden, als welche schwerer ist, den die nützliche Er¬
de. Das trübe Wasser giesset man hernacher ab,
und lasts abdampffen biß auf die Trockne: allein j

die Waschung geschiehet nicht ohne Schaden vie¬
ler Kräfften, denn ein subtiler Theil (den die Erden
häufig besitzen) durch ermeldete Waschung weg¬
gehet, wie denn auch der flüchtige Erden-Theil aus¬
rauchet: ist derowegen besser, man bedienesichder
rohen Erde.

N. wir verwerffen aber die Imbibition und
Einrrankung nicht, wenn man die Erde mir
einem gewissen arzneylichen Saffre zu unter-
schiedenenmalen befeuchtet, und wieder
trocknet, und selbiger also neue Araffle mir-
theiler.

wenn die Erde äusserlich von ihrem Un¬
flat nicht gereiniger worden, so verwerffen
wir die ausserliche Abwaschung nicht, und
kan selbe ohne Abgang einiger Rraffren ver¬
richtet werden.

Ist derowegen,wie bereit gemAdet,besier,
wann man die reine und rohe Erde, die nur
von aussenher gewaschen worden, nimmec,
besonders wenn sie Irisch, frisch, c?lisch ist,
oder andere Eigenschafften hat, selbe kan
man hernach mit Nleyen-Chau oder Regens
wasser, das im Donnerwetter herunter gefall
len ist, anfeuchten, in die Kuffr stellen, und.
von sich selbsten trocknen lassen; doch muß
man selbe vor der G Strahlen verwahren, so
wird sie wunderbare Tugenden bekommen»

2. Die Bereitung.
Die Bereitungs-Weise ist von der gemeinen

Bereitungs-Art nicht unterschieden. Man reibeb
nemlich die Erde, und befeuchtet sie jezuwcilcn mit,
em.'m zugeeigneten Wasser, z.E. mit Tormenull-
Wasser, denn bringt mans zu einem Müslcin,und>.
lasts von sich selbst trocken werden.

Nlan kans auch mit einem zugeeigneten
Oecyöt. z. E. mir Vipern - Hirschhorn-Seor»
dien - Scorzonerwurzel -Tormcntill- O«c>^
kochen, und wieder trocknen lassen.

3. DieprXc!pltatioNiwoherda5
I^2ßitte:ium entstehet.

Man löset die Erde meinem sauren 5p>rKu, z,F-
Salz-^>:c. auf, die - ucion iiec2nriret man,un»>
^ret sie mit Wcinsmn. Oelp. ö. oder mit Wasser?
wenn man selbes hau W daran glesset, das flirte
suffct lna>, ab mit Brunnenwasser.

Daß man die Erden m ^azilteliz bereite ,
ist ganz unrachsam, und dlenec nirgends wo¬
zu. Massen selbe von dein ^ci6o nur gesao
tiget wird, bleibet demnach nur ein Ralch
über, der von keinen lugenden lst.

4. Die OelKiwliion und 3uKIim^
üon; daher entstehet der

1, Einfache Geist.
P. Die rund-gcsormteErd-KÄchlein,und cke«

Nillire sie im freuen Feuer aus der Retorten. Be¬
siehe drunten das Cap von der Siegel-Erde.

NL. Alle Erde giebet ein saures rliiezmÄ, nach¬
dem sie mehr oder weniger fett ist, oder nachdem sie
mehr oder weniger Schwefel bep sich führet.
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2. Erd-Geisl mit Wein.
^- Erde (z-E. Strigische, vm der ^lin-l? hin-

weg, ehe sie gewaschen worden) so viel «du wilst,
daran gieß ein «ieltülirt Wasser/ chuezes in eine
Retorten, damit sich der Leib in etwas eröffne,
dann gieß Spil.Vmi darüber, ckzerirs-und ciellil.
Urs.

Statt des 6eltil!,tten Wassers kan man Meven-
Thau oder Regenwasser, daß mit Donner herun<i
ter gefallen, nehmen, die Erde öffters damit be¬
feuchten, und wieder trocken werden lassen, in die
Netorten thun, und gelinde cleNllliren, damit etli¬
che Feuchtigkeit wieder davon komme; dann kan
man den 5f)ir. Vini daran giesscn, 6iß«r>ren, 6«Nil-
l<ren,und das veltilllste col>c,i'iren, eine Zeitlang
unter dem blinden Helm ^ze^ren, und dazwi¬
schen immer c^l^uliiren: wann nun was von Salz
darinnen ist, wird auf diese Weise das mine«!
sche vegetabilisch werden.

3. KlcaliKrter 3pintus oder
Balsam.

Ht. Strigischc Erde (roh, nicht gewaschen,) so
viel du wilst, gieß Donner-Wasser daran, mg«.
r>rs etliche Wochen, biß es puri-e^ret, Danncie-
ttillirs durch einen Alembic. Aus der Hinterblie¬
benen Materie ziehe das Salz, und füg es dem ^
Nülirten^bey, circulirs einen Monat. Dann
«ieltilürs wieder, so wird der 5p!>. das Salz mit
sich nehmen, und wirst du also einen köstlichen Bal¬
sam bekommen.

Ob zwar niemand laugnet, daßinocnMe-
dicinischen Erden ein,nach semer Arc ccncrg
llsckes eingepflanztes Salz oder ^-^ , doch
nicht ZlcZIiiil er, rvieHerr lD. 8cl>lü6cr meynel,
seye,und dasi solche durch das Donnerwas¬
ser vermehret werden tonne; ^0 lst dock sel-
des gär wenig, das,, wann nian dessen eine
Menge bekommen wollte, man sehr viel
Maaß Regenwasser oarzu vcnnöchcn hacre,
sonsten glebec es des Salzes gar wenig.

Eine andere Art.
y. Rohtt gewaschener Erden Vxx. lleltillirs

durch eine gläserne beschlagene, auf eine Seiten
Hangende Cueurbu, oder Retorten, den Graden
nach mit genugsam starkem Feuer. Erstlich gehet
das Wasser, dann der ^; wann die ^- beginnen
zu steigen, muß man das Feuer vermehren, jö -2-ret
sich das Salz auf. Dieses Salz Äme zum 6eN,l
litten Wasser, und <lelti!l,rs noch ctlichmal, daß
nach dem äelliililten^»^«0« sich das Salz aber¬
mal auf -2-mire, oder «lißems zugleich. So be¬
kommst du einen köstlichenBalsam, cuni-gäug
Kunrath in^leöull. äeltillatorig.

>i. Man muß die Erde in grosser Men¬
ge äellilliren, sonst bekommt man wenig
Salz.

l ^errX arMgceX scu lißillatX,
Siegel, Erden.

Allen Erden-Geschlechte! ziehet billig das Lob
hinweg diejenige Erde, die wegen des Zeichens,

wornnt steveze»u/ttu,Slcgel-Eroe ^nau...»..^^
Arabisch nennet man sie i'enmÄcntim; Lateinisch
lerra üzill«»; 8«le6 LZstb ; Gezegelten Aerde.
Dieser findet man in Apothecken unterschiedene
Arten.

Die Siegel-Erden sind ».Türkisch, (mit Tür¬
kischen Zeichen bezeichnet) die man insgemein vor
die Lemnische Erde verkauffei,dasiedoch verwah¬
ren Erde Qglen, nicht gleichet: Es wollen aber ih¬
rer etliche die Aschen-farbe gezeichnete Erde, die
von ConstantinopA kommet, vor die wahre Lemni¬
sche Erde halten, als welcheunter allen die vortreff¬
lichste ist, mit denen wir nicht streiten wollen.

Hier fragt sic^s dillig, ob diejenige Türkische
Erde, die dieKauffleute zu uns bringen, die wah¬
re Lemnische Erde sey, oder ob sie verWhet werde?
Ll.lZvoi. l^Zrcliioluz, kgüopm« und andere halten
selbe nicht vor die rechte, weil man in besagter In-
sul keine mehr findet, so daß man daher auch keine
mehr zu uns bringen kan: über das sollen er-
ermeldeteOerter meistens wüste und unbewohnet
seyn. Dahew will küopiu«, daß diejenige weis¬
se Erde, oic man mit Türkischen Zeichen zu uns
dringet, und in den Apothecken vor die wahre Sie¬
gel-Erde hält, nicht die rechte Lemnische Erde sey,
dann diese Erde immer roth, aber niemadlenweiß,
gewesen. Wie dann auch dieses nicht übereinstim¬
men soll, wann etliche vorgeben, die Lemmsche Er¬
de sey der Orientalische vuw« der Apothecken,ob
man sich sil on dessen statt ermeldeter Erde gebrau¬
chen kan, weil sie gleiche Tugenden besitzet, indem
aber besagter Loluz die Hände färbet, lst er gar
weit von selber entfernet, als welche solches nicht
thut. Doch finden sich wieder etliche, die desag¬
te Erde vor die rechte Art halten. Ol-m« ^or«
miu5ln K1ulea C. 4. ziehet lieUonium und 8icf>N2-
num /Ubucürium an, die da bestätigen, daß die
Innwohnerder Insul^cmnuz bezeugen, crmelde-
teErde wäre niemahlen an einem andern Ort ge¬
graben norden, als wo man sie jetzun. er grabe,
und dieser sey ein fruchtbarer Hügel, der gegen
Morgen sche, mit vielen Kräutern bekleidet, nahe
bey dem Hose,k-p^igenant. DieErde,dieman
alldortengräbet, soll meistens weiß seyn, die andere
unterwcllenroth und leimicht, wie der Armeni¬
sche l)o!u«,; so daß man zur Zeit t^ien, selbe auf
einem andern Hügel muß gegraben haoen, der
vielleicht jetzunder verwüstet worden; odcr es hat
,lch ihre alte Natur verwandelt. Diese Erdegra¬
bet man des Jahrs nur einmal den 6, August-
Monat , nicht sonder Aberglauben, indem man
darvor hält, selbe habe keine Krafft, wann sie
nicht an besagtem Tage gegraben werde.

Die darbey arbeiten, sind Griechen, auf wel¬
che die Türken fieißig Ackt haben , weil sie in
iUbigerInsul zu gebieten haben, damit nicht et¬
was heimlich entwendet werde. Wann man
grabet, so riechet die Hole sehr lieblich. Man hält
aber nicht alle Erde, dtt alldar gegraben wird,
vor gut, sondern man wählet bloß selbe, die zwi¬
schen zerbrechlichen Felsen verborgen lieget, die da
fetter,klebrichterund ohneSa>d ist. Man gra¬
bet bey aulgehender Sonne nur sechs Stunden
lang, dann Messen sie die Hole gleich wieder zu,
und eröffnens in selben Jahr nimmermehr. Da-
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hero ist auch diese Erdeso rar, weil nehmlich gar
wenige, und zwar eine kurze Zeit, gegraben wird.
Diejenige, die vor gut gehalten wird, waschet ein
Einiger; wann sie waschen, schliesset man sie in
Sacklein,und hanget sie auf, damit alles Wasser
davon komme: dann formet man kleine und gros¬
se Etücklein daraus, und drücket desKaysers In-
sisgel darauf: wann sie trocken, so bringet man sie
nacher Constantinopel zum Kavser, zusamt dem
Siegel. So viel ^ormiu«. Aus welchem er¬
hellet, daß es eins weisse, leimichte und rothe Lem-
nische Erde gebe. Die Insul l.emnu« wird heut
staUmen«: genannt, und obwohl die heutige Erde
dem Zeichen und der Weise nach, selbe auszugra¬
ben, von der alten unterschieden ist, besitzet sie doch
mcht weniger Tugenden. Dreyerley Arten brin¬
gst man jetziger Zeit, wie ler«nä. imper«. L.
V. c. zz. bezeuget, zu uns: Die l. Art ist die
heilige Erde, oder der Orientalische Armenische
Lo!u3. der da nicht färbet, weißliche Aschen- fär¬
be, bißweilen aber ist sie Fleisch-farbe,aus der
man die Siegel, die man so hoch halt, und die
keiner ausser den Priestern anrühren darff, berei¬
tet. Die 2. Art ist der Röthelstein, den die Zim¬
merleute brauchen. Die 3. Art gebrauchen die
Tuchmacher,und reinigen ihr Tuch damit: diese
darffjederman ausgraben. BesiheL^nK.cHliuii,
6emine«llt>u31>. 2. c. 2. 5 7. mehrcrs besiehe bey
dem (-Zlen. l.. 9. lirnpl. ?. Lellun. I.. l. olill 2z.
5^lv«ic. I.. ». äe l'Keriac. 20. ^2lcliic>l, in Oius-
cor. l^ib. VI, c. l.

Dahero schliessen wir ». daß man heutiges
Tags annoch die wahre LemnischcErde finde, und
daß die Widersachersich selbsten, durch der Far¬
ben Unterscheid und dem Nahmen des Orts, in-
deme l^emnu« heut 3«limene heisset, betrogen ha¬
ben. Ob aber ermeldete Arten von einander un¬
terschieden seyn, oder nicht, stehen viel im Zwciffel.
Ich halte davor, selbe sey nicht der Art nach,jon-
dern der zufalligen zachen, nemlich der Farbe
wegen, unterschieden; Dahero sie auch ihrer Tu¬
genden halber so sehr von einander nicht abwei¬
chen.

Wasdie Besiegelung der LemnischenErdebe¬
trifft, so ist selbe zudes 62len> Zeiten, als zu welcher
sie sehr berühmt gewesen, mit dem Zeichen einerZie-
gen bezeichnet worden, aus diesen Ursachen, weil die
Insul l.cmnu« der Göttin DiZnX geheiligt gewesen.
Der Göttin OiZnX aber eignete man eine Ziege zu.
Dieser Erde aber müssen wir entbehren, und wird
von oen Türken bewahret. Sonsten wird sie auch
mit Arabischen Buchstaben bezeichnet. Bes. K'»
ckerucn m Klunciu lubcerlZneo.An dessen statt, wie
schon erwähnet, nehmen wirdieSchlesischeStrigi-
sche Erde.

Die andere Erde ist l'er« Xlelit«. Malteser-
Erde, also genannt von der Insul l^l«. allwo sie ^
gegrabenwird, sonst nennet man sie des H. Pauli
Siegel-Erde.

Herr o. Ettmüller schreibet, daß si« helle sey, wie
eine Kreyde,und eine treffliche Wirkung habe wi¬
der Gifft. Herr o. r. «uffmgn schreibet:

Sie ist rauh anzugreiffen,Aschen-farb,und j

bekommen haben, als er schiffbrüchig in er-»
meldete Insul kommen, dahero nennen sol¬
che etliche den Stein S. Pauli.

Hieher gehören auch die Maltesische6Ios-
lopecrg.', gelbe Schlangen-Zungen, die man
in der ganzen Insul hin und wieder findet,
in der Forme, wie sie verkaufst werden-

Davon schreibet v. 8>mon ^loylms luäeciu«
also: Man findet diese Schlangen-Augen undZun-
gen,so viel ihmbewust,bloß allein in dcrInsulMal-
ta, allwo die Einwohnerzu ihrer in«nt,on und
Nothdurfft diese Erde, welche allenthalbengantz
weiß ist, meistentheils aber um die Grude des H.
Apostels Pauli (welche also genennet wird ) gra¬
ben, oder den Fels brechen. Dieselbe ist welch .
(unddaßichesnuroben hin berühre,) also, daß
man sie mit Hacken, wie eine Töpffer-Erd e^ gra¬
ben kan, um aus derselben Hauser und Stadt-
Mauren in allerhand Figuren mit leichtet Arbelt
zu verfertigen;dennoch aber, dafern sie eme ge¬
nügsame Menge Regen-oder BrunnenwassersM
sich gezogen, so wird es zu einem harten Felftttstel-
ne,der auch dem Eisen nicht weichet, daß also die
Hauser in bevden Städten anzuschauen, als ob
sie aus einem Felsen gehauen wären, die da mehr
und mehr erhärten, je Wer sie die Ungcwiner aus¬
halten. Die Ursache dieser Härte kan man dem
Salpeter zuschreiben, welcher eine Fettigkeit bey
sich hat, so auch mildem einfallenden Regen indle
Felsen eingehet, weil dieselben in ihrer 3ublt2nt
leer, und wie eineKreyde sind, so nicht anders, als
ein gebrannte?Hirschhorn, an der Zunge Nebet.

Es werden also in diesen Felsen allenthalbenin
dieser Insel, diese gemeldete Edelgesteine, an einem
Ort aber mehr als am andern, gefunden, dieselben
tragen die Einwohner in den Städten herum zu
verkauffen,wie ich denn dergleichen Schlangen-
Zungen und Augen etliche Paare um gar billiM
Preiß gekauffet,an denen noch ihre anhangende
Mutter zu finden war.

Man findet aber nicht nur Augen und Zungen,
sondern auch andere Viscerg. als Lunge, Lcber,Hcrz,
Milz, Rippen, und andere Theile, so gar genau
gebildet, und mit ihren Farben gczieret, m den
Gruben, daß man Gelegenheit gewinnen sollte,
zu zweiffeln, ob es von Natur oder durch Kunst
bereitete Dinge wären. Dergleichen ist mw zu
Rom bey einem Soldaten,der lange in der Inftl
Malta sich aufgehalten,zu Augen und Händen ge¬
kommen, habe auch selbe von chm kauffen wollen,
aber solche weder mit Bitte noch Gelde habhafft
werden könnem

Die Gestalt und Form der Augen und Zungen
ist nicht einerley, sondern unterschiedlich; etliche von
den Augen sind grösser, etliche kleiner: meistentheils
rund, da doch auch etliche wie eine Halde Kugel
rund sind,

Die Zungen sind wie ein scharffer Kegel, bald
stumpf, bald rezukir, bald irrezulgil.

Die Farbe ist auch mancherley, absonderlich a-
ber der Augen. Andere sind Ajchen-farbe, andere
Leber-farbe,' andere dunkel, andere schwärzlicher,
und diese werden höher als die andern gehalten/

«äNlinZirend. Sie dienet vor die Bisse der deßwegen sind sie auch im Preise höher und cheu-
Schlangen, und diese soll sie von S.pauw > rer, Etliche sehen wie das Weisse in den Augen

^Mit
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mit einem weissen Gebräm, und die sind fast die
schönsten, weil sie fast ein Auge abbilden. Die
gemeiniglichst gefunden werden/ die sind Pome-
ranzen-farbe.

Unter andern schönen Sachen, welche der sinn¬
reiche kaulul Loccone, Knbiüz 5iculu5 ^ in stinem

Doch aber halt er vor unnöchig. daß jemand ein-
werffen wolle, es wäre unmöglich, daß, weil die
Schlangen-Zungen,so in dicserInsulMalra gefun¬
den werden, weit vom Meere entlegen, durch wel¬
ches die Fische nimmermehr dahin Hütten kmnmen
tonnen, über das auch eine solche Menge Zähne,als

Buche, welches er inquilmon« und Observauo-i schon heraus geführet worden, kaum ablegen mv-
nes pdylicgz nennet, und der gelehrten Welt frey- l gen.
willig mitgecheilet, verdienen nicht geringes Lob sei¬
ne Observation«, die er von diesen Schlangen-
Augen und Zungen geschrieben.

Diese Zungen, bildet ihm der gemeine Mann
em,daßes rechte Schlangen-Zungen jmn, und ge¬
ben die meisten Naturkündiger Beyfall, daß es ei¬
ne gewisse Art Steine sey, die da in der Erde oder
Felsen dieser InsulMalm, als in seiner Mutter gc-
ftlnd'en werde. Er aber selbst bleibet mit dem l^-
lsio t?u!umn3,Nicola«8renllnescc. dabei), daß es
Etlicher Meersische Zahne styl,, welches cr mit mcht
Deicht verwcrsiichen Gründen behauptet.

Wir wollen kürzlich aiies zusammen fassen, und
um derer willen, die der FranzösischenSprache
nicht mächtig, oder denen diese Bücher mcht bcy der
Hand, in Teutlcher Sprache mittheilen, und dem
geliebten Leser seiner Willkühr heimstellen, seine
Meinung davon zu fällen.

Einmal, es ist nicht ein geringer Beweiß, wo¬
durch er diese <3loüop«l35 unter die Thiere rech¬
nen will, daß er dafür halt, wie denn es auch in der
Wahrheit also iK wenn man diese brennet, daß sie
eher, wie andre Beine,zu einer Kohle, als in einen
Kalch oder Aschen verwandelt werden, da doch
die verbrennlichen Steine zum Kalche durch die
<^lcm«ion gedeyen.

H. Go werden die Schlangen-Zungen gerissen
gefunden, und solches auf allerhand Weise: wel¬
ches ebenfalls ein Beweiß, daß sie da nicht hervor¬
gebracht gewesen, woselbst sie gefunden worden:
Massen andre gegrabene Dinge in ihrer Mutter an
ihrer Form unversehret bleiben, und keme Ver-
ändrung annehmen.

3. Beweiset und bekrafftigeter seine Meinung
damit, daß sowohl ein Unterschied sey ,.) an der
lubKnl (welche an unterschiedlichen Schlangen-
Zungen unterschieden ist,)nemlich an der Schärf¬
st sey es hart, an der Wurzel aber nicht: dichte
amObercheile,in derMitte aber 00^5 «„d M-
richt. Nicht weniger ist der Obertheil glatt, und
solches wider die Natur; Massen denn kein Stein,
selber mag edel oder gemein seyn, so polirt anzu¬
treffen. 2.an der Figur, welche auf vielerhand
Art, und;. an der Grösse. Denn es werden ge¬
funden grosse, breite, dreyeckichte, runde, kleine,
und gar kleine, länglichte gerade, krumme, nach
allen Theilen: mit kleinen Zahnlein, und derglei¬
chen mehr.

Wie er nun aber dafür halt, daß dieses alles ge¬
nug sey zu deweisen,daß die Schlangen-Zungen
nicht unter die Steine zu rechnen; also will er viel¬
mehr selbe unter die Thiere setzen, und halt dafür,
daß es die rechten Zähne derjenigenFische seyn, wel¬
che man l^migm, Oanem C2lcN3li2m, >Vquil3in li,e-
quiem nennet,als welche diese gar eigentlich in al¬
lem darstellen, und so ahnlich, daß fast ein Ey dem
andern nicht ahnlicher seyn könne. Verhoffet al¬
so nicht, daß jemand mehr daranzweiffeln dörffe,

So da, antwortet er hierauf, den rkiiosapluz
undGeschicht-Schreibern Glauben zugeben, 8«n.
Ngr» yuXtt. l..H. c.26. öl llb. 6. c. 2 l. l.ivw vec.4,
l. 9. und andern) die da zeugen, daß bißweilen etli¬
che neue Insulcu mitten im Meere entstanden, also
kan es auch l)ier geschehen seyn, daß diese Zahne in
der Mittender Insul gleichsam begraben worden.
Und gcsezt, es wurde jemand gefunden, der da ver-
meinet7 vder nicht zugeben wolle, daß die Insul
Malta auf diese Welse entstanden, was hinderte
es denn wohl, daß wir die Zuflucht zu den Über¬
schwemmungen, auch wohl gar zu der allgemeinen
Sundfiuth, nehmen wollen? Oder, so es auch da¬
hin uichtwill, so sage man doch, wie die Theile von
den Schiffen, so Schiffbruch erlitten, Ancker, Cos
rallcn,:c. in die grossen Mittel-erdischenBerge ge¬
kommen? Wer nur irgtnos etwas von Verstands
hat, wird warlich sich nicht einbilden, oder zugeben?
daß siedarinn gewachsen.

Wem aber bekannt ist, wie hauffig diese Fische,
und in was grosser Menge, im Weere schweiffen,
das zuweilen 6oo. beysammen seyn, der wird sich
nicht über die Menge dtr Zahne verwundern.

Ein mehreres besiehe beym Hmore inkecKercl,.
öc Ol)s«rv. >l2t. Lpüi. 25. p., 14. leqq. imgleichen,
>lic. 5cenon. m Musculi Oescilstione Leumstlic,^
ebenfalls inkloölomaDillcitHtionil 6« soliäo intr»

Es halten aber ihrer viel diese vor genügsame Zei-.
chen der Wunder, die der H. Paulus verrichtet, ins
dem er «.ganzer Monat den Innwohnern dieser
Insul das Evangelium geprediget, selbezum Christ¬
lichen Glauben gebracht, die Schlangen selbigen
Orts ihres Gifftes deraubet, und untauglich Mm
Verletzen gemachet, als ob sie in Stein wären ver-»
wandelt worden; er senkte der Erden über das
unzchlbare Gabenein, daß gleichwie die natürlt>
che Krankheit durch eine Schlange auf uns kom¬
men , also muste durch eben die Schlangen einer
natürliche Heilung auf uns ererbet werden; dan-
nenhero so wohl die Erde, als ermeldeteStein?
zungen und Augen/nachZeugniß der Malteser, ein
treffliches Gifft-Mittelseyn, die allen gifftigen Bisi».
sen und bösen Krankheitenwiderstehen.

DererGebrauch. Die Zungen hänget man am
Arm und Hals; von besagter Erde thutman ein
wenig in Wasser oder Wein und trinkets,man in.!
führet auch bloß besagte Zunge, und gebrauchet
den I.iquoi-em hernach allein. Mangiedetsie auch
vielen an statt der Siegel-Erde, wo die b^lignitae
durch den Schweiß soll ausgetrieben werden. Die
besagte Schlangen-Augen fasset man in Ringe,
so daß sie des Tragenden Fleisch berühren, und als
andere Edelgesteinedie Finger zieren.

Die Erde so wol, als die Zungen, pl-Xkr'/iren
nicht nur allein vor allerhand Gifft, sondern sie hei¬
len auch dieselben, welche Gifft einbekommen, oder
von einem gifftigen Thiere gestochenoder gebissen

worden.
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worden. Ja sie sind auch in andern Krank¬
heiten dienlich.

Innerlich gebraucht man sie entweder in Was¬
sern oder Wein: es werden nur die Augen darum
geweichet, und nimmt man sie vor dem Gebrauch
heraus.

Wann man in die Gefässe von gemeldeter Er¬
de Wein oder Wasser mfunä.rct, biß sie emge
Krafft von selben zu sich genommen, und dann!
trinket, so dienen sie wider viele Ktankheiten. Et?,
li'cheqeben diese Malteser-Zungen, wegen der b«.«
grätschen Krafft, die mchrers verrichtet, dann
der Orientalische Bezoar, in hingen Fiebern,
Kindsblattern, rother Sucht, in Wurmern derj
Kinder, und der schweren Noth.

9eget man aber selbe in die Geschirr grosser Her¬
ren, so verhüten sie alles Gifft, weil sie in Anwe¬
senheit desselben auf den Tische schwitzen,und den
Betrug verrathm. Der berühmte ?b. L^cko-
l,nu3 6-nt. 6. n.tt i. sähe zu Malm eine aus der
Erden gegrabene Steinzungen, an der ein bleyem
Nimlein hieng, und ein genügsames Zechen ga-
bemdaß mans ehedesscn am Halse oder Ohre ge¬
tragen. Wann man sie den Kindern anhanget,
so m'men sie besser, wie Konäelenuz meldet, und
verhüll derer Schrecken. Man sagt auch, wenn
eine gebahrende Frau diese Qloss«ptt«m m der
Hand erwarmen lasse, daß sie leichter gebahre.
Niftet man aber oamit eine kleine Wunde, so nutzet
es trefflich viel in der Kinder schweren Noth.

Man könnte auch diese Zungen wol unter die
Herz-Pulver vermischen, welches man, nach Zeug-
mß loh. kliö. N..l?cl2. zu r^nolmo chut, allein
man soll sehen, daß diese Steine durch redliche Leute
von Malta heraus gebracht werden, damit kem
Betrug mit unterlauffe. An was vor Zeichen
man selbe erkennen soll, meldet L2«kolinu«. Sie
sollen nemlich nicht wie eine Sage seyn, noch viel
weniger in eine drcyeckigte Form der Memvunder
aedrechselt, wie andere weisse und dichte Zahne und
B'ine' denn solche seynd nichts nutz; sondern man
muß nur die zarten , von mittler Härtigkeit,^die
die Namr «lcimret, und die sich zusamt der äus¬
sern glatten Rinden leicht kauen lassen, wie «l-
cimret Helffenbein, erwehlen. Die wahren
Steinzungen «lcmiren sich im Feuer nicht ln emen
lebendigen Kalch, sondern Zehen in eine Kohlen, wie
k2bm8 columna beobachtet. 4Ke!a.desN'"ul2!e.
milischen Ordens Vice-cZncellÄllu«.ziehet die A-
schen- färben allen vor. Besiehe 0>. >^orm. in
^luleci c. 4. P. m. 7.

9. HatmaninApotheckenauchTeutsche Sie¬
gel-Erden, und zwar zweyerley Arten. Die eine ist
8trjgenser-Erde,gelbe, an der Farbe, fett, klebricht,
vergehet im Wasser oder Munde, wie Butter, man
nennet sie auch Mark, äxunß.gm <I, weil sie, wie
man saget, Gnen Schwefel bey sich führet. Sie
wird gezeuget in den G Gruben des spitzigen, oder
H.Georgii-Berges, zwischen gar harten Felsen.

Allda grabet man selbe mit grossem Fleisse,
und bereiter sie durch Anordnung der Obrig¬
keit, bringer sie in kleine Rücklein, und dru¬
cket der Scadr Siegel darauf. Sie ist Ori-
scder Natur, und als ein Auszug desG, in
dem inner« der Er de Zezeugec. Jedoch zie¬

hen rvir die wahre Ungarische GErde dieser
nicbr unbillig vor.

Von dieser Strigischen gesiegelten Erde hat
der seel. Herr O.^oLnn« Kwntanuzein zwar kurzes/
doch wohl ausgeführtes, Tractatlcin ausgefmiget,
welches,aufAnordnung des Magistrate derEtadt
Strigau, An. <6, o. von meinem seel. Hrn. Groß,
Vater, damaligen kbylico derselben Stadt, Ion»
DZmel-colcKniiio, nebstvon ihm kurz angehäng¬
ten Lncomio. wiederum zumDrucke befördert wor¬
den. Und' berichtet oberwehnter Herr Klanen«
(welcher in der Aufschrifft aus seinem Grabsteine
auch ^N2nne« 8culcetuz ^ont2NU« genennet wird)
in angeführtem Traetüt, daß er aus Erfahrung der
Bergwerke gemerkel, daß diese gesiegelte Erde
aus den herrlichsten Gold-Gängen gebrochen wer¬
de. Wiewol doch auch aus der Silber, e^merg eine
weisse Erde gehoben wird. Ist demnach selbe, die da
ms Gelbe sallt, «oldsschen Schwefels theilhafftig,
wie denn ebenfalls hochbcruhmterHerr^on«nu«
gestehct,daß er aus dem UngarischenGoldeeinPul¬
ver, welches der gesiegeltenErde ganz gleich und
ahnlich, zubereiten wisse, welches er an Kostbarkeit
zweymal hoher als Gold gehalten. Dies.' Arbeit ist
wartich hoch zu schätzen; und habe ich das Glück ge¬
habt, bey einem vornehmenKöuiglichenKleckco sol¬
ches Pulver zu sehen und zu kosten. AmGeschmacke
führte es nichts sonderliches bey sich, und ist fast oh¬
ne Geschmack, der Farbe nach gelblich. Die l)o<i«
war ohngefahrbiß-. oder 3.8"nZ. Selbiges hiel¬
te er von überhohemWehrte, wegen seiner vortreff¬
lichen Wirkung, die es in Wahrheit auch von sich
liesse. Er gab vor, daß die Arbeit verdrieMch,lang-
wierig und kostbar sey. Dannenherogrosse Gedult
und Geld dazu gehöre. Weil nun dieses nicht je-
derman besitzet,wird es vielen schwer fallen,dazu zu
gelangen. Woraus denn zu schlichen, daß diese
Erde ihre Krafft und Tugend von den concencrir.
ten Schwefeln der Metallen her habe. Denn die
Erden, die in den Eisen-Gruben gefunden werden,
führen etwas von der Natur des Stahls oder Ei¬
sens bey sich. Diese Erde ist sogut,alsLemnlschcEr-
de, zu gebrauchen. Ihre Waschung aber und Be¬
reitung istgleichwie unnöthig, also auch nachtheilig.
Darum am besten, daß man solche nur so an sich
pulverisiret gebrauchet. Auf diese Art ziehet selbe
alles Saure an sich, und machet es gleichsam süsse.
Es gewinnet also nicht ungleich eine Alaun - Art;
verlasset seine stopffendeKrafft, und treibet den
Schweiß. So auch, vermöge seiner unzeitigen
Gold-Fettigkeit, müßiget es alle Schärffe, so in un-
sern Leibern sich aufhalten-

N. Man nehme nur ein Stücklein der rohen Er¬
de, und werffe es in ein Glaslein Wein, so wird
man bey seiner Auflösung allemal ein Knicken am
Glase hören. Ebenfalls auch, so man ein Stück¬
lein auf die Zunge leget, so schlagt es an die Zahne.
Welches aber nicht die lrocnilcirte Erde thut.
Worauszu Messen, daß vor seiner i>oc!"l«tion>
es an Kräfften machtiger gewesen.

Wer mehr davon zu wissen beliebet, der lese ob-
angcführten Tractat Herrn /o3nn>5 KKn«ni.

Die andere ist die Llgnitzische Erde, und die ist
dreyerley, roth, weiß, und Aschen-farb. Diese nen¬
net man äxunßi2m ), weilen sie mit H Schwefel
geschwängertscheinet; ingleichen das mineralische

l Einhorn, das dem wahren an Kräfften gleichet.
u. Man
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n. Man findet auch in a^ern MM-Ge¬

burt- Städten dergleichen Ei >r. In der Wet^
terau, nicht weit von ^adacn, giebt es eine Art
der Erde, die der Sonneu-Mnrk (^xun^i« Ois)
schler gleichet; wie auch nahe bey Marpurg.

Derer Wahl. Die beste unter allen ist die
LemnischeErde, die man vonConstantinopelbriM
gel, die rothe neinlich, und dann die Aschen-far-
be. Dieser folget nach 2ie .^ximeiZ 5u!>3. welche
statt der ersten in dcsHerMs Krankheiten kan ge¬
brauchet werden, odcr^un^! i.ul,H. dercc ma«
sich in des Hauptes und dc^ Lebern Krankheiten
bedienet. Unter der HxunZiö, ZX ist die As6)en-
Farbe die beste. ^

1. Das Zeichen der Vortrefflichkett ermel-
dererE» dt nlst,w.'.nn sn> ::n de^. Zungen kleben.

2. Wann sie Blasen von sich geben, wo
man sie mir Spnchcl oder sonstcn einer
Feuchtigkeit anfeuchler, oder,so man es in das
Wasser wirfst gleichfalls glasen enlstchcn.

Derer Tugenden. S».' trocknet, aciltrmßi-
rec, widerstehet der Faulung und dcmGlsf-
te, löser auf, zerspreicet das Geblüt, und trei¬
bet also den Schweiß. VN m gebrannt sie
meistens in dcrpest und bösenFlebcrn,Durch-
lauff, rochen Ruhr, in Pilsen verglffccrer
Tbiere. Aeusierllch bedienet man sich selbi¬
ger in Reinigung böser Wunden, vergljfee-
cen Stichen, :c.

In Pocken und Masern wird sie ufft und viel
gebrauchet, vornemlich, so cin Durchlauffdabey
vorhanden.

N. l. Die Labachischc Erde ahmet den
Engenden der Siegel-Erde nach, treibet den
Schweiß, und weichet, an ZclltrinZirmder
Araffc, keiner.

N. ,. Aus der Erfahrung hat man, daß
1. die rorhe HxunZiaHoliz, wie sie aus der Mi¬
neren kommet, zum öffccrn die jebwereNoch
geheilt. 2. Daß sie in Liebes - Trünken viel
Ienüyet. Die Das. ist von 3^. biß 3ij.

Dafernman gewillet zu stopfen, kan man sol¬
che im cielijüirten Essige, oder mit 5pir<tu Nicri
versetzet, reichen. Denn ans diese Weist erlan¬
get sie eine Alaun-Art, und wird ihre zusammen¬
ziehende Krafft erhöhet.
Die Bereitung und zubereitete

Stücke ermeldeter Erde, besonders
der Siegel-Erde.

I. "scrra s,Zil!ata Präparats,
Zllberntete Siegel-Erde.

bf. 1. N?an brauchet diese Erde insgemein
ohnbereiret; wie schon vorher angeführer
worden.

2. UgZiAcrium.
P. 8c>lvirs in Salpeter--^, -^cils mit Wein¬

stein-Oelp. 6. oder gemeinen Wasser, so be¬
kommst du ein Kigßiltesmm.an der Farbe, wie
die natürliche Erde. Dos. ist von Ztt. biß 36. :c.

Dieses iVl^Zilterium ist nicht mehr im Ge¬
brauch, und hat gar keinen kurzen.

3. Einfacher Siegel-Erden
Man «ieltilliret die Erde vor sich selbsten aus ei¬

ner Retorten, nemlich y^. Schlesische gelbe Erde
(die beste ist mit 2. Berglein bezeichnet) M. brich
es in ». Theil, und ci-ttüürs in einer Rttorten im
dloscn Feuer, Ms oder mehr Stunden (einen
ganzen Tag) in einen weiten Kecipienlen. Erst-
iich kommt das Wasser, dann die weissen 8pi«.
<u« > jedoch in kleiner Menge, von angenehmen
jauerlichten Geschmack.

Ben dem liliumelic» Ni seinem ^Ntiäataric» ist
eine Art zu finden, wie man aus der Erde durch
eine Netorten einen fetten Tpiritum clettüliren tan,
so da ein bequemes lotvirendes Klenlrruum sty,
das Oold auszulosen, und das trinkbare Gold
damit zu bereiten. Besiehe ^nlicloc^r. <Axm.
p. m. l l4-

Diese weisse 5piritü3 reiti6eire im^L so wer?
den sie gelb, willst du aber seidige, wiewohl
in kleiner Menge, kr affriger haben, so ziehe
das Salz aus dem Opir. morc. wann er m
eineiig Hastncr-Dfen c^Icinirec worden, mit
Regen, Wasser, wiewohl es wenig giebt,
uno vielleicht von der Feuer-Flammen ent¬
standen, und circuürs mit ermeidetem 3plritn.
Herr Samuel cloü^us gebraucht diesen 8p>r.
in bösen Fiebern, statt eines schweißt!eiben-?
den Mcdicamcnts. Die Dos. ist von 36. biß
?j oder >j. in einem zugeeigneten Trank oder
'Julcppe.

Es ist wahr, daß viele einen 3pintum scicliu«.
culum daraus zu cleftiüircnpflegen, welchen sie
gewallig IN fcblivuz mallßnis loben. Man kan
aber die Säure ihnen vermehren, wenn man sie
mit I^ore MZM. oder einem ^qu2 canicruali im«
pr^zniret, an die LuN leget, und also trocknen
läss't, und die lmblbicinn offt rcpeciret, doch daß
man sie nicht an die Sonne bringe, so bekommet
man alsdenn der sauren äpincuum ex ^er« Zlir,^
iturum mehr, als wenn man die Erde nur alsy
per le äeliM'et, wie sie ist gegraben worden.

Llus fslcher Erde soll ein köstlich ^enltruumtons
nen ciettilürct werden, damit man den Cvrallen
ihre Tinttur soli ausziehen können. Ein Italiä--
nisiher Fürst soll es vor ein 5«r«ÄM halten, und
wird aljogemachtt:

Man nimmt einer solchen Erden und Corallen,
so auf einem Rcidsteine zart gerieben sind, gleich
viel, machet sie mit Wasser (Ko« m^li« sollte
besser seyn,) an, und machet Küchlein daraus.
Wenn sie trocken sind, so thut man sie in eine Res
wrten, und 6ett<!l>ret sie per ßi-gäuz, zulezt mitsiars
kem Feuer, so soll ein starker Liquor herüber koms
men, von Farben braun-roth, deii letliKeltet man,
will man denn eineCorallen-Tinttur damit bereis
ten, so nimmt man frische Coralien, thut die in
den l^quorem, si ziehet derselbe in einer gelinden
Wärme die Tinttur daraus. Alsdenn nimmt
man die Corallen, woraus die Tinctur gezogen ist,
heraus? wirft wieder frische Coralien hinein, und
das coricmuirct man, biß man der Anttur genug
hat lassen excrgrnren. Dann liltriret man den
i^lquorem CurIlliorum l'in^ulÄ iMprXANgrum. und.
circuliret ihn mit einem 5pil,ru v,nj. und dann «l,.
NlZhiret man denselbigen wiederum «6 llcbitÄM
conlistenriÄM l^in^turZe.

Was sonsten den ^piricum terrZe s,ßill«t« an¬
langet, ist nicht vielmehr davon, als vom 8pir>tll
aciclo, welcher aus Weinstein, Holz und derZlei-
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che« cleNill.ret worden, zu hoffen, und ist seine Viz! den klebet in den Ofen, daß ihr das Geschirr mit
2l«lpK»rm!,c2oder 3nc^oc2l>5 mehr purZlltiz. als 'blossen Flammen-Feuer regieren könnet. Wenn
«3l>s. oder zum wenigsten nicht starker, als an- ! in den Kolben oder Retorten ohngefahr io. oder
dere dergleichen sthwacke saure Wasser. Ins- »2. V- gehen', so sollt ihr den Retorten mit den
gemein haben alle vim' «iäam ,!ex!pii2?m2>..'.m. , Küchlein füllen, daß 2. Theile gefüllet, das drit-
Und so ich dieses von einem schwachen jagen kan, ' teTheil aber ledig bleibe. Leget einen Kecipicmen
so muß M vielmehr ein stärkeres Hciäum diese vor, und gebet ihm erstlich lindes Feuer 6.Stun
Kräfftt haben,

^s. Die HinterbliebeneErde hat noch ihre alte
allem sie Nebet nimmer an der Zungen.

den lang, biß alle Feuchtigkeit ist übergegangen;
Denn stärket das Fcuer, so sähet die Grund-Fet¬
tigkeit an zu gehen, wie ein weisser Hpn-iruZ »der
ein weisses Gewölle. Denn soll man das Feuer
fort stärken, biß die Retorte ganz durchglühe;
in Verseldtzen Glut laßt es gehen, weil die weissen
8pinru5 gchen, bie ohngefähr in 6. oder 8. Stun¬
den übergehen. Wenn nun der Kecipiem wieder
ansähet helle zu werden, so lasst das Feuer noch
ein paar Stunden gehen, mit gewaltiger Hitze,
so steigt ein schöner ^blimZr, auf, und legt sich an
den Hals oder Kragen des Kecipicnten. Denn
lasst das Feuör kalt werden, nehmt den Keci-
piencen ab, und giesst den 3piruum samt dem 5u>
blimIi in einen säubern veltillil-Kolben/Undsamm-

Flgur.

4^ Siegel-Crdcn-3piricu8 mit
Wem.

Man mZcenret die Erde mit Wasser, und 6e.
Mwrets, dann äizeriret man sie nut 8p,/. vlni,
und äelllllirts.

Dessen Bereitung mit ihrer Anmerkung
besiehe drobcn.

5. ^icaliürter Erden-3piriw8>
oder Erd-Balsaw.

1. Bereitet man selbigen mit Wasier, indem ^ let mehr darzu, bi^ daß man fünf oder stchs Maaß
man die Erde mHccmet und äelllUiret, hernach
aber mit seinem eignen Salz ^«NKret.

2. DeltMlrt man es ohne Wasser, die durch die
Hitze über »ich getriebene Blumen füget man dem
licltnlitten l^iczuol! btt).

D'ss'N Tugenden können aus ber Erde
^ra.jlcn geurrheller vvcl.d«/n, ausser welchen
er auch eine I>rap,c hat die Zlpperleins-
Gchm.rzen zu jnli^n, und dle döse Weise
der Sauden zu verbessern.

dl. Er löset auch das Gold auf.
So wird auch die gesiegelte Erde mir Sal-

peter-Salz-oderVimol Geist imprxßniret,und
daraus werden liquore, ltipiici und 2lexipk2l--
mZci bereitet.

6. Strigonenser Erden-Oel.
y^. Qbgedachter Erden Vi- gicßRegen-Was-

ßr daran, citltlü-rs, stell es an einen gemäßigt-war¬
men Ort einen Monat, oder langer, so wird sich
das Oel von stcy selbsten von seinem Leibe schei¬
den, und ober dem Wasser schwimmen; das
Wasser scheide durch Trichter, das Oel äeltiüi.
re mit 6. Theil 5?'!-. vmi. so gehet es goldgelb
herüber, und schwimmet im 5p>r>m. Die Ma-
ttrie, die wie Perlen am Boden liegen bleibet,
nimm heraus, ziehe mit Regen-Wasser nach der
Kunst das Salz aus, und thue es zum Oel; da¬
mit es aber mehrere Kräffte bekomme, so circu-
lirs^nd cleltiüirs im Sand aus einer gläsernen
Retorten. Die l)«5. ist vj. ^u«. in einem be-
<memcn Wasser, in bösen Fiebern, Kinds-Blat¬
tern und dem Steine.

Die c^inciissenx der Siegel-Erde besiehe in
l-iu^c^elica kupp. p. >20.

Dessen Bereitung ist folgende:
Nehmet eine frische schmierigteErde, essen ein

Kuppel, l'eri-Ä liFÜlara, oder ein Luluz Hrm. oder
gelbe Beutler-Erdc, oder sonst eine fette, lettigte
und schmicrigteErde, so viel ihr wollet, die ma¬
chet zu runden Küchlein, und lasset sie wohl dürre
lverden; hernach nehmet einen irdenen Retorten,

desselben habe; Hernach sollt ihr den Kolben ver-
lutiren, damit kein 5p>ntU5 möge ausriechen.
Denselben Kolben zu purliKciren, sollt ihr ihn in
em vÄporolisches Feuer setzen, und darinn l. oder
2. Monat stehen lassen. Denn soll man das
plileßMÄ im öslneo ganz linde davon abziehen,
so bleibt im Grunde eine salzigte Materie liegen,
die soll man in der Aschen auflud!>miren, giebt
erstlich einen scharfen Minium, hernach ludlimiret
sich auf ein schönes 5ublim.->t, von ?. oder 4. Far,
ben, weiß, gelbe, roch, oder Purpur-Farbe, und
im Grunde bleiben k««, die soll man «-evel^en.
reu, biß sie weiß erscheinen, nnd mit dem l^lezm»
das Salz extr^ren. Denn nehmet einen Peli-
can oderCirculicr-Glas, thut den5pil,c.8ulpbul-.
und das Salz darein, verschliesset das Glas wohl,
und setzet es wiederum in dieputresHtlinn. so wird
eure Materia anfangen schwarz zu werden ; nach
langer Zeit wird daraus ein schön Crystallines
Wasser, ganz fix, wie ein durchsichtiger Crysiall.
Dasselbige soll man hernach wohl verwahren.

Ob ein eigentlich so genanntes Oel in der Sie¬
gel-Erde sey, wird sehr gezweifelt: ob es gleich
im Anrühren die Finger beschmieret, so kommet
doch dieses vielmehr von selbiger zähen Feuchtig¬
keither, als von einiger eingepflanzten Fette. Sehe
derhalben nicht, wie durch obigen l'roccsg ein Oel
aus besagter Erde könne gebracht werden. Der¬
gleichen Fehler findet sich auch in des Klmmelii I
pocHuüi, in Hmiäucano p. ll4> das aus der Sie¬
gel-Erde gezogen worden.

Andere verfahren damit also: y?. Siegel-Erde
imdldirs mit retllk. Salpeter-5p!lir. daß sie wer¬
de wie ein Müslcin, so wird sie in der Kalteso
hart werden, als ein Stein, reibe es zu einem
Teig, thue es in eine Schweins-Blase, die un¬
ten ein Löchlein habe, so zerlöset sie sich in der Käl¬
te in einen rothen Liquoren,. Dos. ist 9i-

n. Dieser Liquor entstehet nicht so wohl/
aus der Siegel-Erde, als dem coZzulirren
Salpeter, der sich p. cl. an einen kalten d)rr
zerlöset. Gleiche Bewandniß hac es mit fol¬
gendem Liquor« Niptico, mit Vitriol-^^ be¬

reiter,
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reüec, den auch O. /. WcKMi« öjfrers ge-j
brauchet.

H!. N.lein zerriebene Siegel-Erde, gieß ei¬
nen Vitriol-5piric. daran, 6ißcr,'rs, ziehe es
ab, gieß wieder daran, und dieses wieder,
hole dreymal; so wird sich die Materie in
einen harren Stein co^zuliren, den pulveri-
fire, und laß im Rellcr fiiessen.

Es ist ein vortrefflich Mittel in der ro-
thenRuhr, lauget in bösen Fiebern, mir ei¬
nem Bauchst.lsse oder Erbrechen :c.

Erster Liquor, welcher ohne llellilürung ge,
schiehct, wird vor das^umm potabile Larrbuleti
gehalten. Andere fügen diesem Liquori den 3pil.
von schwarzen Kirschen 32 Hey, circuliren es zu¬
sammen, biß sich bcyde wohl vereiniget, damit es
gleichsam ein tempsrirtes k!eilic2menr werde. Des
cnmpomrten vas. ist Zj. des^iquoriL aber an sich
selbsten. von 12. biß 20. Tropfen.

Auf die andere Art aber kan den T-r^g grzil.
jZcei« öder so genannten 3lzi!l2ti8 ihre Vi« lliptic»
sehr vermehret werden, wenn man sie ncmlich noch
mehr 2«äuliret, und ihnen mehr Saure giebet,
das kan nun geschehen mit allen 8p,lilibu« »ciöi«.
Weil aber doch der 5p>rit. viirioli mehr kÄculcgtzs
Äälli-iNuriX hat, wegen der vermischten irdischen,
vitriolischen oder metallischen Theilgen, so kan man
dieses am besten auf vorige Art verrichten. Denn
üljö wird es endlich ein Liquor ex Zcicia ZlcZIilacliz.
der sodann in der rochen Ruhr und Erbrechen,wel-
che in ?ebril)U8 M2lißni5 zu entstehen Pflegen, gu¬
ten Nutzen hat. Die DoKz kan st'yn biß zu ei¬
nen Scrupel, oder mehr, mit andern üpprupli,.
«i« vermischet. Wir wollen ein Exempel bey,
fügen:
Nimm gemässigtenHerz-Wassers

Wassers von Eichen-Laub, jedes Zv.

Nimm Drachenblut, das in Schilfengebunden.
gerostet <3umini Hrabic!

^rocniscyrum li.gmicb.
rothe Rosen
getrockneten Krafft

mchls
Schleedorn

Blutstein
Granatenblumen
rothen Boli

, rothe Corallen
Agtstem, jedes 3).

gebrannt Helfenbein ^
bereitete Perlen
Gummi Tragant
Saamen von sthwars

zenMohn,jed.3'li.
Rosen 31-
Purzelkraut

gebrannt Hirschhorn
Weyrauch
Cypressen-Zapfen
Saffran, jedeHM

Mache es mit Plantagen-Waffcr zu l'rocKiscoz.
Diese stillen alles Blut) es^ komme auch her,

wo es wolle, so.w^laus der Nastn, als auch vom
übrigen weiblichen Blutfiusse. Man hemmet auch
den,Durchlauffdamtt,!',,che Ruhr und derMchen.

Sie verrichten «hre Wirkungstärker, wenn man
etwas Opii darzu thut. Innerlich ran mai, sel¬
bige so wohl, als ausserlich gebrauchen; so man
es in überflüssigem Monatfiussc gebrauchen will,
muß man es von Plantagen-Safft und Weis»
sen vom Eye zum Salblein gleichsam bereiten,
und es über die Hüffte und Schaam streichen.

Etliche thun zu dieser ganzen com^ullcion Qoii
zij. darzu.

I'initus. L«o2rä KticbZel. 36.
dieses obigen l^iprischen l^iquoriz zj.
lVlgßillelli von Perlen

rochen Corallen, jedes 9j.
Syr. von condirteu Mustaten-Nüssen.

Citronen-Safft, jedes z^.
(onrelt. ^IKerm. zij.

Mische es. Diese Mirtur kan in obbesagtenzu¬
fälligen 8ymprom2cinu8bey hitzigen Fiebern wohl
vfft ^offebweise gegeben werden.

Mit dem zusammengesezten Salz--^ kan
man aus der Siegel-Erde gleichfalls einen
i^xtra« machen, den man mic8p>r. vini in ei¬
nen l.iquorem bringen muß, der in besagten
Krankheiten sehr viel dienet, y?. Die beste
(Z-I'ellz. daran gieß einen zusammengesezten
Salz--"-,ziehe dieCincmr aus, 6Itnrs, zieh
es ab, füg es dann mir einem Herz-3pinr. zu¬
sammen , und Klmrs.

Dieses ist eine treffliche Arzney in Herz¬
krankheiten und allgemeinen 3ufallen. Die
Oulis ist von x. xx. hiß xxx. Tropfen, wo man
üällrinZiren muß, in Herzens-Aengsten, Er¬
brechen, und böser rochen Ruhr.

Ausser deme kan man auch mit Terbenthin-
Oel aus der gesiegelten Erden einen rothlichten U-
yuarem glexipNZlMIcumausziehen.

Aus der l'el-ra liZMra hat man auch die ?ro
tlljscoz in den Wochecken, selbige werden also be¬
reitet:

Weil der 1>ocbiscotum l^gmice, in der obitten
cumpol'iciun der "lroeb. <le ^el« s,ßill«3 ge¬

dacht, wollen wir ihre Bereitung
herfügen:

Nimm des Saffts von Saurampfer 3xv/.
rothe Rosen zj. ^
Myrtenbeeren Zij.

^aß es einmal aufwallen, und colir es: thue fer,
ner darzu

frische Galläpfel, die klein gepulvert
styN,Ziij.

Laß sie abermal mit dem obigen colirten einmal
aufkochen, hernach so streue folgende Sachen al¬
lesamt auf das beste und kleinste zu Pulver gemas
chet hinein:

Nimm rothe trockene Rosen A.
gelben Santelholzes zx.
Arabischen Gummi M.
Sumach
gebrannt Helfenbeins, jedes A
unrelffen Weintrauben-Safft 3x.
Myrtentorner Ziiij.
Aloesholz(man kan mehr desselben neh«
^ . nun)
Gewurz-Negelein
Muscaten-Blumen

Nüsse, jedes Z6.
Mische alles zustimmenwohl durch, und streiche
es auf einen glatten Stein, biß sie austrocknen.
Wenn es trocken, so pulverisir es noch einmal, und
mache i>ocb!lco« mit Campher 3j. und gr. 8. ohn-
gefahr, und Rosen-Wasser daraus, solche trock¬
ne im Schatten.

n. Das Wort Kgmicb bedeutet eine Mixtur,
welche aus Galläpfeln und unreiffen Weintrau,
ben-Safft bereitet ist.

Es nehmen etliche l'loclilsci diese compolicion
der Ilucllilcolum zu sich; sie dienen aber in al-

Bbbbb» leo
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ler Schlüpfrigkeit des Leibes, wo Durchlauffe sind,
denn sie dampfen die Schärfe der ttumorum.
hemmen ihren Fluß, und bekommen also wohl im
Leber-Flusse. Sie stillen das Nasenbluten, wenn
man es mit Corpey, als einen Pfropfen, in die
Nasenlocher zwinget.

Etliche wollen, daß man an statt des Sauram-
pfer-Saffts unzeingen Quitten-Safft nehmen,
und die 1>ocbilco8 mit wlolcbl ßr. XV. gromztili-
ren s ebenfalls vor dle Myrtentvrner derselben
BeereN'Safft, wie kucKliuz will, gebrauchensol¬
le ; welches denn nicht zu verachten: würde auch
in dieser compolninn höchst nützlich seyn, wenn
man nur denselben haben konnte.

II. Lolus.
Der Lolug ist eine Art Erde, bleich-roch von

Farbe, mit mzitiZlsschenDampfen angefüllet.
Bch den ^leäicis heisst er Lulu5 z^lmena, Ar,

menischer Lolu«. weil er aus Armenien und de¬
nen dort herum gelegenen Ocrtern zu uns gebracht
wird. Doch findet man selbigen auch an andern
Orten, ja unser Deutschland schenket uns besag¬
te Erde, dahero gebrauchen wir auch den Wür-
tenbergischen.

Es kommet auch ein Lolu« in Siebenbür¬
gen bey l'occZv hervor, welchen OZlo ge¬
brauchet, Uolu8lucc2vjenl'>3. Bolus vonToc-
cay genannt, ^oi-miu« gcdcnker gleichfalls
eines weissen Aschen-färben Loli. welcher
weich, Zlarc :c. ist, und die Hände weiß fär¬
bet, dieser wird aus Hecrurien gebracht :c.

Dessen Wahl. Der reine (ohne Sand,) der,
wo man Wasser daran schüttet, sich statt eines
lebendigen Kalchs zerlöset, und wo man selbigen
in Mund nimmet, wie Butter zerschmelzet,ist der
beste. Vor allen andern aber ist berühmt der
Armenische öolu5.

Tugenden. Er trocknet sehr, aMi-mßiret,stär¬
ket : daher ist er in Stillung der Flusse, in Dick-
tnachung w> dünnen Feuchtigkeiten, der Fäu-
lungs- Verhütung, des Gifftes Tödtung x. sehr
Nützlich. Derohalben gebrauchet man ihn in al¬
len Bauchfiüsscn, der rochen Ruhr. Er machet
die auf d« Lungen fallende Catharren dick, stil,
let das Bluten der Nasen und Wunden. Er
ist gut in faulen Geschwären des Mundes und der
Lungen, daher ist er auch den Lungensuchtigen gut.
6glenu5 lobet ihn in der Pest.

Kmgtuz I.ull«nu5 hat den Armenischen Lolum
vor die Lemnische Erde gehalten, worinn er aber,
als ungegründet, überwiesen worden. Der Ar,
menische Uolu« aber wird bey uns nicht mehr ge¬
funden, sondern wir gebrauchen an dessen Statt
einen sonst reinen Lolum. meistens aber denToc-
cayer oder Würtenbergischen, als welcher etwas
vom Eisen bey sich führet; Wie denn solches daraus
erhellet, daß dieiiolutiun«. so daraus gemachet
werden, von dem Salz-5pilicu grüne werden. Der
Toccayer ist so wohl mit Eisen als Golde impr«.
eniret, weßwegener ordentlicher Weise seiner Ei-
ftn-Krafft nach 26ltlinßiret, und die bösen cruäita-
ten verzehret; daher er auch wegen seiner Schweiß¬
treibendenWirkung vor andern berühmt. Aeus-
serlich gebrauchen ihn die Wund - Aerzte in den
übel zu curirenden Geschwüren unter den Dörr-
Banden. So man ihn im Nasenbluten mit a«.

ltlüirtem Essig zu einen Brcy bringet, und aufdte
Stirne bindet, so stillet er das Bluten. Ebener
Massen stillet er auch das Blutspeyen, wenn man
ihn mit Rosen-conle/ve vermischet.

Zubereitung.
t. Der Lolu, wird nach allgemeinerAn zu¬

bereitet.
Man waschet ihn ab mit Rosen-Wasser,

damit alle Unreinigkeit und Sand von ihm
komme, (wo er was solches bey sich führet,)
sonsten ist er roh besser. NDilr du aber ftl-
bigen mehrere Rräffte mittheilen, so trän¬
ke ihn öfflers mir Mayen-Thau oder Don-
ner-lwasser ein, stell ihn in dieLuffr, trock¬
ne ihn gelinde, dock siehe, daß keine Son¬
nenstrahlen darzu kommen. Man tan ihn
auch mir einem zugeeigneten meäicmischen
DecoNo eintränken, ;. K. mit Schlangen«
0. d. Scordien-Decuä. Ac.

Nimm Armenischen rothen Lolu«, der mit
Mayen-Thaue oder Donner-Regenwasser offt
eingetränkt, und wieder leicht und gelinde getrock¬
net ist Vi.

Diejen imbibire aufdas neue »o. oder 12. mal
mit dem Decoölo VipesÄluin, oder von unfern
Schlangen, die fein gereimget.

Ebenfalls
mit dem vecoilo frischen Hirschhorns Vi. und
dem vecollu von Angelickenwurzel

Bistortenwurzcl
Scordienkraut, jedes H>j.

Laß es wieder trocknen in gelinder Warme, daß
der LoluL allein liegen bleibe. Über das, wo be¬
liebet, kan man von äeltMirten Oclm, alsLui-
gelicrc, Cltronen, Myrrhen, Rauten, :c. ein¬
bringen.

Hier merke auch der begierige und verständige
Leser, welcher Unterscheid zwischen der alten und
dieser?rXp2«iwn sey.

Co man nun aber ja einen Lolum oder andere
Erde siegeln, waschen, oder von ihren Unrcimg-
keiten durchs waschen absondern soll, so verfahre
und gehe man auf folgende Art damit um: Da-
fern nun eine Erde scl on trocken ist, auch bereit
gesiegelt, so klaube man alle Unscmberkeiten da¬
von ohne waschen heraus, alsdenn mache man sie
zu Pulver. Welche aber nur erst frisch ausge-»
graben, und noch feuchte ist, welches besser ist,
diesclbige bedarf keines Reibens nicht. Welcher¬
lei) man aber zur Hand hat, selbige thuc man in
einen weiten Mörsel, und rühre es wohl durchein¬
ander, da man oenn allezeit etwas vom Regen-
Wasser, so mit Donner herunter gekommen,bey
wenigem nach und nach unterrciben muß, solches
Reiben mit der Pistille muß eine gute Weite ge¬
schehen : Nach gccndigtcm Reiben laß es ein we¬
nig sich setzen, damit sich das steinigte Wesen u,n>
und die groben Uneinigkeiten im Boden bege¬
ben mögen, und seige das Wasser, so mit der Er¬
de noch angefüllet, durch inclingtion davon ab, in
ein ander reines Gefasse. Das Hinterstellige rei¬
be wieder im Mörsel mit andern frischem Regen-
Wasser, und lev,ß>re es gleichsam, und wenn es
sich wieder ein wenig gesetzct, so seige wieder ab
das Wasser, das noch etwas Dickes von der Er¬
de bey sich hat. Und diese Arbeit muß so lange

wie-
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wiederholet werden, biß die subtilesten Theile der
Erde oder LoU zugleich mit dem Wasser von den
gröbsten irdischen T heilen geschieden und adgcselget
sind. Was untüchtig und auf dem Orundc lie-

Sie hat bey sich etwas von Bley, und ist gleiche
sam em irdistl)es Bleyweiß, dannenhero von den
Tugenden, so das Bley bey sich führet, sehr be¬
rühmt. Sie »cjNrmzlret, und machet alle Sau¬

gen blieben, dasselbe werfe man weg. Alsdenn z rigkeiten lieblich süsse. Also wird aus derselbe»:,
aber lasse man die abgcseigete und im Wajscr ent- wenn man sie mit ^ir. 5u!pb. eintränket, und in
haltene Erde zu Boden sich setzen; das Wasser, der Kälte c«2ßuliret, ein rechtes Alaun ; Daher
^.» <-. ,.^ ......c^...------. i...... l^—^,. ^^^... ^,^ Hlaun nichts anders ist, als eine blcyigte Er¬

de, so da mit dem5p,l. 5u!pKur. zu einem Alaun-
Wesen verwandelt worden.

Kenoäiruz hat derer dreyerley Arten, eine weis¬
se, grüne und ftywarze; allennvu-gebrauchenkei¬
ne denn die weisse, und diese auch gar selten.

Derer Rrasfc : Sie trocknet, ZdN«sßiret, lt.
Innerlick gebrauchet man selber in dem

Sode, und zwar entweder vor sied selbsten,
oder micRrcbs-2lugen, undMuscacen, oder
in Morsellen, besicde den Klvnsicl« Wann
man 3>. Kleiden im wein oder Geisnnlch
einnimmt, so tödtec sie die Würmer^ und ver¬
hütet, daß sie nici't weiter aufsteig,.'»!. wann
man sie in der Hand Kalt, stillet su das iTta-
senbkuen, legt man es auf den Nabel, so

aber, so oben auf schwimmet, in welchem die mäch¬
tigsten und kräfftigsten Theile der Erde, welche in
dem mineralischen, subtilen, und allgemeinem Erd-
Salze bestehen, in der Abwaschung vom Wasser
aufgelöset, soll man nicht wegschütten, sondern
vielmehr wohl verwahren. Damit nun aber nichts
destowenigerder Uoiuz. oder die ausgewaschene
l'ellÄ lißlllZncig in eine harte und trockne 8ublt2N2
oder KKiläm. ohne Entziehung oder Abgiessung sei¬
nes subtilen, mineralischenund allgemeinen Sal-,
zes, gebracht werde, so soll man folgender Gestalt:
damit verfahren, und zwar aufzweyerleyArt, da¬
von der Liebhaber eine erwehlen tan, nemlich: Ent¬
weder, man lasse das Wasser, so auf dem Lolo
schwimmet,bey gelinder Warme hinter dem Ofen
in einem irdenenGefässe, mit einem Pappier wohl, ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^
bedecket, mahlig «brauchen, bch die Erde ganzlich > bellet sie der Mulu r BImen. Siewwd auch
getrocknet, und zum siegeln bequem gemachet wor- ^ aufserllcv in Reinigung verwunden und Gel
den: Oder man seige das Wasser ab, so auf der >s^wären, wegen idrcr trocknenden Rraffr,
Erde schwimmet, durch die Inclingtion. nachdem gebraucl-cr. Den Hadnen aber ist sie ganz;u-
die Erde sich gesetzet ^ alsdenn ziehe man durch die wider, ^rs. rli.Laltdnlinumcent. swst. 8^.
oeillllütion im gläsernen Gelasse im Klü. ab das IV. l'crrÄ lapunica, Hav nischs
Wasser. Dasjenige aber, was nach der Dellil ^ »de, c^ecKu Erde
l«ion aufdcm Grunde bleibet, ,olches thue zu dem ^ ^ giebt auch eine Art auslandischer Erden,
L<,!° oder Erde,von welcher das Wasser abgegchen Purpur-roth an der Färb.-, mtt we,„en Tüplein
worden, verelmge esmeder, daß es wieder zu dem untermenget, als od 'e verlegen wäre, herb von
komme, wem es zu erst gehört hat. Über das ist
auch dieses zu beobachten, daß, so etwa eine grosse
Menge Loü oder Erden solle gewaschen werden,
und man obige Art dazu beliebte, alsdenn nützlich
seyn würde, daß man einen Theil derselben gewa¬
schenen Erde zu Boden fallen lasse, welches in kur¬
zer Zeitgeschiehet.Das klare Wasser, so oben auf
schwimmet, soll man abgiessen durch dle inclin lion.

Geschmacke,wenn man sie käuet, zergehet sie, und
lasset hinter sich einige Suffe; man nennet sie c^
«cbu. oder Iaponijcbe ^ de.

Herr l) Hagendornhalt es eigentlich vor kei¬
ne Erde, sondern vor ein compomrtes Werk/ aus
dem Safftc eines gewissen Baumes, mit unter-

! schiedenen veß«3t»lischcn Pulvern vermischet, da-
^ «. „. ^ ,.,, ^ . ^ runter dei-n diejenige besser ist, welche wth, com-

und dasielblge zu fernerm gebrauche, oder zu Wa- «^ct, und gewichtig oder schwer ist, worunter nicht
schung einer neuenErdeverwchrenMid lolches wie- ^^^ ^^^, Stein, oder dergleichen Dinge vermi¬

schet sind,noch andere Uneinigkeitengefunden wer¬
den. Der Geschmock ist etwas zusammenziehend-,
sie schmelzet auf der Zunge, und lajjet d».rselblgett
einen sußluhten Gesa mack hinter sich.

derum, nachdem die Erde sich gesetzet, abgiessen;
auf diese Art muß man Hernachmals osst damit ver
fahren, wenn man viel Erde auf einmal mit dem
selbigen Wasser waschen wilhwelches Wasser end
lich so voll von den ^rafften dieser Erde ist, daß es
entwedermltderausgewaschenenErdeausgetrock-'bereitete Massa sey, und bestche aus Süßholz,net, oder durch 6e!lül>ren, wie oben gemeldet, ab¬
gezogen werden kan. Das Hinterstellige von der
^^ltlZilllln kan man ebenfalls mit der übrigen Er¬
de vereinigen. Und dieses ist die eigentliche Be¬
reitung des Lu>>. oder inr«. die da gesiegelt »Ver¬
den solle. Auf diese Weise entgehet nichts der
Erde an ihrer Krafft.

H. Das ^^ülerium wird bereitet wie das ^«-
ßiNerium der Siegel-Erde.

n. Was davon bey der Siegel-Erde erinnert,
solches findet auch allhier Statt.

III. (5retI.
cretg, Kreid, cle Iz Ooye. CKalK. Rreyt, witd

v!>n der Insui crcr» also genannt, weilen sie all-
borten in grosser Menge gefunden wird, (obgleich,
Dännemark, Frankreich und anocre Länder sel¬
bige auch besitzet,) ist eine edle Erden-Art, hart
und weiß.

Drachenblutund c^ummi .^rgb o : Oder, wie er
anderswo will, aus einer vir ^ lsshen Erde und
l.,quiriricn. Es ist aber nicht lange, daß dieselbigs
denen ^eäicn bekannt worden. Man braucht sie
aber so wdl inn-als auiserlich in Bauchfiüssen,
Blutgang, :c. Da man aber von oerselbigen
Erde remten Bereitung keine Gewißheit hat, kon?
nen wir uns wohl mit denen Mitteln, die aus ro¬
chen Corallen, Stahl mit und ohne Opw bereitet
sind, behelfen.

wann man selbige aufoer Zunge halc,oder
^ücblein daraus macber, daß man es käuen
kan, soll sie vorrrefflicken Nuyen in Trock«
nung der gesalzenen Catarrhen und Stär¬
kung des Haupcs b^ben ^ wird auc»' in
Rramps-Ader-Brüchen gelobet. Von die¬
ser Erde Gel.'rau«^' im stetigen Ha.ncn ^,»,d
andern Zufallen des Lpbemel. Mcckco^plivl^

Bobdb p knn.H.
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2nn. 2. obs. 129. 3tus dieser har auch der
berühmte Imensifche ?rok. O. (3. ^. We¬
del seine NMische T'in^ur bereitet.

Weites aber allerhand Gesinnete giebet, die
bald diesem, bald /enem Mittel, diesem oder jenem
/Vuc«li5!vo!-!<u'en,soistdochzu wissen, daß heut zu
Tage diese TmNut von der d«ecKu, oder Iapo-
nischen Erde,inglciÄ)en andre aus derselben bereite¬
te Arzneyen, die auch wol mit der i'mtlul von
Stahl oder Blutstein vermischet werden, in einem
hohen Ruhm seyn,vörnemlichin allen Bcmchfiüs-
sen, Blutgange, u> d. g. wie denn von dieser Erde
Herr D.EHrenftiedHagendorn einen feinenTra-
etat geschrieben,der lesens würdig, worinn er dar-
thut, daß er die meisten, so an Durchbrüchen ge¬
kranket, mit den herrlichenBezoardischen anhal¬
tenden Mitteln curiret,z.E- mit derBezoar- im-
üur. die mit der Schmerzstillenden i^nNur milci-
M gewesen, und darauf den Schweiß getrieben;
nach dem Schweisse habe er das innerliche Stopf¬
pulver alle 4> oder 6. Stunden gereichet, und im
geringen Biere die i'milur von der Iaponischen
Erde mit der Schmerz- stillenden ImNur vermi¬
schet trinken lassen. Die Dos. ist 6o. Tropffen ge¬
wesen, aus welchem Gebrauche er herrliche Wir¬
kung befunden.

Die llescliption des innerlichen Stopf, Pul-
-vers ist diese:

Nimm des wahren BezoardischenPulvers Z6.
bereitete Iaponische Erde Zi^.
kulver. ^nuä^n. 30.
des lleNil!. Zimmet-Qels ßt. j. Mische

Diel'inHur der Erde^cecnu ist folgende:
P. Der Erde cZiecnu c,.v. stoß sie klein, und

geuß 8pir. villi T'ArcarilHci q.s darüber, laß es an
der Warme stehen, und ziehe nach der Kunst die
linkur aus, tUcrirs und hebe es auf.

dl. Man kan auch diese 'imNur wieder völlig
«brauchen lassen, solche wieder trocknen, so hat
man die beste bereitere Erde, von der wenig zran»
auf einmal genug zum Vorhaben dienen, aus
welcher man ebenmässig abermal wiederum mit
jedem brennenden Square mit geringer Mühe
(bloß durch eine schlechte Vermischung,, eine herr¬
liche imNur haben kau- ^

l>l. So man zu den ausgestocktenZahnen und
blutenden Zahnfleischeein gut Mittel verlanget, so
nehme man des kniezm. von 8pir. H. und der
linit. csteclw 35 und bestreiche offt die Zähne und
das Zahnfleisch damit. Oder es kan auch dienen,
so man die ^in6t. däceclm und die l'mtt. l.3ccX
«2 gemischet also gebrauchet. Es reiniget, heilet
und Met das Blm.

N. Über das hat odbemeldeter Herr 0 Hagen-
dorn aus dieser Erde seine stopfende und Schmerz¬
stillende Pillen also bereitet:

Vl. Des Extracts von der Erde ^«cKu. und
biß aus die Helffte, auch mehr, wieder
ausgcdämpffet Z'ii.

?ulv. Knoävn 31, M zum Teige.
N. Man kan auch vom Bezoarsteine jedesmal

t.2.?«n^zuthun.
Herr l^ic. ^uncliiuz bereitet seine linitur also:

Nimm der Iaponizchcn Erde
Drachenblut, jed.Zj.
rothe Myrrhen 3j.
Tormentillwurzel

Granatenblümlein, jeo. 3>j.
Musealen, Nüsse, zi.

Blumen 3K.
Schütte über diese 5p«ie« einen 8piliwm vmi»
welcher in der ^l^dor^tiun des 5pilic. 83liz 2rmo>
nigci acicli abgezogen,so erlangest du eineimüur.
so da in ävl'enlelia, KaelNoptlN> vomiru cwcntn,
menliou«nimium tluenyouz, lucliiis imlNo^ici«,,
tluar« 2!ou. Zanorck«3, und dergleichen guten l,k-
fett tl)Ut.

Wenn die 7mNur allzuviel 8pilicu5beysich hat,
so kan man einThellgelinde abziehen, so wird sie
mehr concenrnret.
Daraus machet er hernach solche l^ixturaz v. ß.

Nimm Wasser von Wegetritt
Tormentill, jed ßiv.

dieserl'iMur von ^liteclili 3!>.
der ^m5ut von Stcchl mit Borsdorffer-

3lepffel-S äfft bereuet?j.
Scbmcrz-stillendenimttur Zj.
Syrup von rothen Corcülen ^,.

condirten Muscaten-Nüssen?ll.
Mische. Davon gibt er in Dvlcmelia, ttgemurlrig.
ßiiz, l_ucniiz nimiun tiuentibu« > MW dergleichen,
offt einen Löffel voll ein-

Dieser« cIs,?cl,u lasset sich mit einem 8pirVi.
Nl ganz lulviren, wie schon oben gelehrct worden.

Aus dieser i'errÄ (?2reclm werden die starken¬
de, wohlriechende Vjuices^u!^, CgscKu genannt, ge¬
machet, deren Bereitung vor langer Z.'it der be¬
rühmte Hr. l). Ksrnmann, damals Fürstl. Heßis.
HomburgischerLeib-lVle6icu«.Hrn. l.ic.^unckio
cumlnunlciret,und werden also bereitet:
Nimm IapomscherErdeZll.

grauen Amber ßr. viij.
BistM Fr. vj.
Zibeth zr. ij. Mische es nach der Kunst.

Will man sie von einem andern Gerüche star¬
ker haben, so vermehret man die Dolm der ümnrX
»der Klolcni. Die ^mbr2m zerreibet man mit Ca-
nari-Zucker wohl ad, thut die ander»» Dinge, als
dcn!"olcnum und Zibeth darzu,und denn die i'«»
lgm^pnnicgm. beneben etlichen Tropffen 8pir. vi-
triol,, oder 3ucci citri. und machet mit Tragant,
welcher mit einem kriuH^nßcücH, oder 8pir. «.»s.
lolviret ist, eine ^glszm. daraus tdrmirct man denn
die wohlriechendenKluiceräuiaz.die machen einen
angenehmen Odem, wenn man deren nur eines
auf der Zungen zerschmelzen lasset, machts einen
halben Tag einen wohlriechenden Odem/und stär¬
ket das Haupt überaus wohl.

V. lVlarza.
Diese ist gleichsam ein fetter Theil und Mark

in etlichen Steinen, allwo man sie findet, wann
man selbe bricht, dahero sie auch genannt wird
Xteäulla sgxurum. Steinmark, ll.2 IVlaüeüe ä«5
?ierr«. l^grle or^l-irrowofÜllnez. MerchVllN
Steenen. Es wird auch genannt t>3c l.un°e. Der
erste, so es in die Arzney gebracht, ist der berühmte
und gelehrte <3elneru« gewesen. Nach diesem hat
von dieser Materie der berühmte Herr l). Johann
Daniel ^»jor, ?rof. in Hviel, eine oiilerczcion ge¬
schrieben.

Diese ist entweder weiß, fett, fiiessend, oder
Fleisch-färb, roch, und klebet an der Zungen.

Auf
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Auf den Böhmischen Oebürgm findet man sie
hauffig, und zwar, wo sich die Steine zusammen
fugen. Man findet es auch zu Rochlitz und zu
Jena in den Grischen Bergen.

Man gebrauchet sie denen, die von einer Höhe!
herunter gefallen, denen Blutspeyenden und in '
der rochen Ruhr, daher» bereitete l). /. Klick«.
Uz aus selber sein roch Ruhr«'Pulver, dessen
Beschreibung besiehe im 2. Buch. Es tauget
auch in Beinbrüchen, im Nierenstein, insge¬
mein brauchet man es in der Schweren- Noch.
Aeusserlich trocknet es sonder Beißen, daher»
wird es auf die Geschwüre gelhan, solche aufzu¬
trocknen.

dl. Hieher gehöret auch Hzul-jcug mmei-g!^,
oder l.«c I.unX, Silbermilch , an Weisse,
Leichte und Zuckere dem gemeinen Lerckcn-
schwamm gleich. Sie rvird auch ßlebg Nor.
«^icZ. die weisse Norwegische Erde, mar-
ZH <ÄX3c>Ii5, llenomglIg <5cc. genannt, kerrznc!
Impergr. aber l..v. c.4l,(3<sn.undOl. ^almi
uz in üluleot. l. 5.c. 4. p. s. beschreiben selbe.
Sie gleichet der alten weissen Erde, derer 2.
Geschlechte waren.

Das eine nannten sie calcium. deßwegen,
weil sie unter die Augen« Arzneyen kam, es war
eine fette, tuckere, gelinde, weisse, süsse Erde.
Das andere Geschlecht ward ^ler genannt, weil
selbe entweder mit einem Stern bezeichnetwar,
oder weil etliche Stücklein in selber als Sterne
glanzeten.

Sie hat eine kühlende »ällrinzirende Krafft,
stillet das Bluten, wie ingleichen der Mutter Fluß,
nimmet die Entzündung hinweg.

Sie ist lucker,zarl,Ä<lltlmß!rend,schimmerend,
hat etliche Kornlein bey sich, die einigen Glanz von
sich geben, welches an dcmTheil, da sie an den
Steinengehallgen,mehr beobachtetwird, mit ei¬
ner vermischten Grüne.

Diese findet man in etlichen Kupffer-Erz-Gru-
ben. Ermeldeter kerrgncl. nennet sie ^j^ricum
miner^em.weil sie, wie gesaget, dem rechten Ler,
chenschwamme gleichet. Etliche nennen selbige
l.zc l.unH, wegen der Weisse und Zarte, so sie be¬
sitzet. Sie wird gezeuget von den metallischen
Dampfen, die täglich zarte Ausrauchungen fuh¬
ren, welche, wann sie durch die Steine in der Höh¬
len durchschwitzen, wachset esMchdem das Feuch¬
te wegkommen, und das Trockene geblieben, in der¬
gleichen zarten Materie. Wann man diese Erde
mit Wasser vermischet, färbet sie selbes Milch¬
weiß, ist ungeschmack, und nocknet sonder Beis-
sen; etliche meynen, man könne solche gegen alle
Krankheiten gebrauchen.

Wann man davon zi. in einem Brühlein Zie¬
het, so vermehret sie die Milch, man kans aber
besser in LmMunen geben, die Brüste geschwel¬
ten davon augenscheinlich; es ist auch trefflich gut
im Bluten, viele aber brauchen es als ein Schlaff¬
bringendes Mittel. Dessen Pulver streuet man m
die Geschwür, selbe damit auszutrocknen- Bes.
Ol. ^«»rm. auch wenn dieAugen-Liederschwären.

VI. OcKra.
Ist eine Art von Erde, hart, gelb, u. Kuvfer-und

Eisen-Natur. Teutsch Okergeel. «lel'oclne.Vel»
low0l«l. GeelOker.

Die Griechennennen diese Erde von der gee-
len Farbe Ocbsam. Sie ist zweyerley: Eine ist
natürlich, die man nicht nur bey den Metallen,
sondern auch in eigenen Adern findet, besiehe
Hßlicol. I. 2. äe nal. soll, p. 199. und LeermÄNN.
P. 444. CZes. <le minelZl. l.,. c. «1. s. ll. die an-
dere wird bereitet aus schwarzen Bley; man se¬
tzet nemlich das Bley so lang ins Feuer, biß es
eine gelbe Farbe bekommet, dieser bedienen sich diö
Mahler. Man gebrauchet es gar selten, doch
vertreibet es die Geschwulst bey den Ohren, zer¬
malmet die zusammen gewachsene steinigte Hur¬
tigkeiten um die Gebeine/und wenn es in Kupfer-
Gruben gegraben worden, hat es auch eine««.
lt.sche Krafft, wenn mans unter die Pflaster thut,
vertreibet es die Geschwülsten der Gelenke.

Vll. Kublic2.
Ist eine Art der Erde, so roth und steinigt; man

nennets rothe Kreiden, Rötelstein, ve 1.1 Kukri»
que, nu Clu^e rou^e. 8.eä L^rtli, Ii,3tilelione>or
cZspence,-« liu6clle. Rod Aert ofRarcelsteen.
Wird also genannt von der wthen Färb, daher
aller Röthelstein r»th ist; und welche nicht roth,
darffman nicht also nennen.

Er ist zweyerley, natürlich-und bereitet. Der
erste wird gezeuget in O-)- ?- und ^-Gruben,
daher er auch von derer Natur wasbesitzet, dar¬
um er öffters in derer Adern gefunden wird. Sie
ist voll von Eisen. Man kan sie in 5p>riru 8,li,
solviren, mit welchem das ganze tloncretum lVlgr-
ris ausgezogen wird, und bleibet ein Leim, als ei»
gemeinerD»hn, hinterstellig. Die vornehmsten
Oerter, wo er vor Zeiten gegraben wurde, waren
Cappadocien,^emnu8. Egypten; jezunder findet
man ihn auch im Teutschlands, daher» solcher in
Ansehung ermeldeter Oerter vielerlei) ist. Der
Lemnische,Egyptische, Sinovische, Afrikanische
und Teutsche; der beste unter allen ist derLemni-
sche,Sinopische,und der aus Africa kommt; we¬
gen des Gebrauchs theilet kallopius den Röthel¬
stein in drcy Arten. Der ersten Art bedienen sich
die Kie^ici, und ist der Lemnische; der andern Art
bedienen sich viel Tüncher; die dritte gebrauchen
die Zimmerleute, und unterweilen auch die Kl«-
6ici. Unter allen ist der letztere der schlechteste.
Der bereitete Röthelstein wird gemacht aus ge¬
branntem Okergeel, davon besiehe ^icul. I.. ,. 6«
orcu sc «tu. lubterl. p. 40. CXl^ cie Mineral 1^. H.

j Er gällrinziret, stillet das Geblute; dahew
man ihn auch insgemein in der rochen Ruhr ge¬
brauchet.

Man bedienet sich dessen auch im Blutspeyen
und den trocknenden Wund-Pfiastern.

Es kan der Röthelstein an statt des croci Ktg»
l<5 ÄclNrinßenti« recht wohl gebrauchetwerden.
Ebenmäßig auch an statt der i'ei-lX vicrioli äul>
c>z. allermassen derselbe 26lllinziret,und in Wun¬
den und Geschwären eben das verrichtet, was ob-
erwehnte Mittel zu leisten pflegen.

Vlll.
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Vlil. I>lpo1i8.
Ist eine Erde von bleich-Citronen-gelbcrFarbe,

«nd scheinet c:ne Nt vonOkergecl zu scyn.
In Apocheckengebrauchet man selben selten-,

auijciv daß man ihn in Oellillirung der 5p>r. mit
den Salzen vermischet, damit sie nicht fliesten.

MD diesen erzehlten Erden-Arten gibt es noch
andere mehr, die zurArzney dienen. Also geden¬
ket s. Lusebiu« l^icrendel-ßluzder D^m^scenischen
oder Adamischen Erde, welche man in dem
vHMHlcenischcn Felde findet, allwo, wie man
saget, GQ TT den Adam erschaffenund ins
Baradeis gesetzet hat. Dieser Acker hat eine rö¬
che linde Erde, die die Türken in Egypten, In¬
dien, Ethtopien :c. theuer verkauffen Man sa¬
get, die Gruben werden nach verflossenem Jahre
allzeit wieder wll. Sie soll auch, nach gemeinem
Russe, die Tugend haben, daß der? so sie bcy sich
traget, nicht kan verwundet werden, dahero man
selbe zu Merhand Aberglaubengebrauchet. So
viel >?ielci,be<-z,Etliche meynen, cs sey in dieser
Adamischen Erde der Natur-Schwefel und Salz
verborgen,und habe eine Macht zu brennen, wie
Aojenkreutzer bezeuget, der, als er aus selber
wollte einen 3p>ricu!i, bereiten, hat sie angt,angen
zu brennen. W-e aber besagter 5p!l,iuz zur Auf¬
lösung des Goldes und Silbers soll ä-lliNiret wer¬
den, kan bepm likumelia in ^nriclut. Cbemic. Und j
in des Rosenkreuzers Hltlouom. p. 36z. gesehen
werden

Oderwehnter Niel-enl,?^ gedenket auch der
l'ei-sX .4ce!iiem«e.derer Tugend wunderbar, ja
schier unglaubbar scheinet, indcme sie der Ver¬
storbenen Leiber innerhalb 24 (Htunden zu Pul¬
ver machet, und verlieret besagte Erde ihre Krafft
nicht, w:nn man sie sth^n anderwärts hinführet.
Man saget, daß der Gottes-Acker zu Paris
auch dergleichen Erde besitze, ich aber halte
davor, selbe komme mit dem lebendigen Kalch
»derein.

-rei-i-g ciin machet sich selbsten beliebt durch sei¬
ne Weisse, hat den Namen bekommen von derIn-
sül gleiches Namens, die da in dem loschen
Meer, um klein Asien gelegen, die vorzeiten CK i.
o«, letzt ^>o. oder 5cKioZeuanntwird. Sie ver¬
treibet die Runzeln des Angesichts, machet selbi¬
ges schon glänzend, die Weiber gebtauchensie im
Bade, zur Haut, :c.

I«l2 lluÄNZ. Wünn man diese Erde mit Ci-
tronemSafft vermenget, gibt sie ein trefflich Mit¬
tel in bösen Fiebern/in Würmern der Kinder und
Bauch - Schmerzen. Sie tauget auch in con-
vullivischenBewegungen der Kinder. Wegen
ihrer -»6llrj irrenden, kühlenden und trocknenden
Krafft stillet sie allerhand BlutssüO.

leslg cimoli-!. Ist eine Art von Dohn-Erde, ^
schmierigt-fettanzugreiffenund etwas schwer; ist ^
zw^erley, eine bramnorh, die andere wcisi, wird i
lnden Böhmisch- und Mahrischen Erz- Gruben !
gefunden. Die letztere wird öffters in Zeltlein wie'
die Siegel-Erde gegossen,und vor die weisse ge¬
siegelte Erde verkaufte. Diese Erde trocknet, küh¬
let, MW man sie in Essig auflöset, sie tauget vor

terschiedene Geschwüre, heilet die Verbrennung
gen, wann mans mit schmieret. Wann numV
mit Salpeter und «KNMitten Essig vermischet, hei?
let sie die Geschwulst derFüsse? vertreibet die Ge¬
schwulst der Schaam, wann «NM selbe mit Cyvri-
schem Wachse vermenget; bestreichet man sieda-
mit, so vertreibet sie das grosse Schwitzen, sie nim-
met die Haupt-Geschware hiiaveg, ist nützlich zum
Nothlauff, wo man selbe überleget. Bes ^^

i'ei-la OregnÄ. Dieser Erde gedenket Ol.
^ol-mms in selmm ^luleo p. ,f. wird allv ge¬
nannt von Oro, dem Italianischen Wort, welches
aufTcutsch Gold heißet, eine Gold-Erdc. Dann
cs zöge vor etlichen Jahren ein Markschreycr durch
Welschland und Frankreich, und verkäuffte be¬
sagte Erde wider unterschiedliche Krankheiten, wo¬
her er aber solche bekomme«/ und ob sie bereitet,
weiß man nicht.

Sie ist gelb von Färb, ganz mcht fett, sandicht,
adericht, säuerlich, etwas ZMlmzirend, glatt, und
laßt sich leichtlich zerpulvern.

Sie gleichet der Siegel-Erde Natur undKräff-
ten- Doch erfuhr endlichen V^ormw« > daß sie
keine Erde, sondern ein dtck-gemachterSafft, dem
/Vcliiutt ähnlich, wäre, und den Namen von dem
Ort, allwo das Kraut, woraus solcher gemachet
wird,wachset/ bekommen. LZllXu3 in ,-cduz ß«>
tti, l^Hui-ltli p. ,28- nennet die Pomeranzen - für»
bene Nnilur Ol-elli-m.

I'esl2 82m<3. Erde aus Sämos. Ist eine Art

licht von einem anziehenden Geschmack. Sie
kommt mit der I.emn,3 in ihren Tugenden über¬
ein, davor sie auch kan gebrauchet werden. vi<i.
(^Icevlan K!u!a>um.

I'«5l2 anljsculduucZ. Diele Erde lobet l^ein-
lic. ?etlXU8 in Dille«, t^rniun. lie Fcol^ut. Z8»
Es soll in Norwegen eine rotbe Erde, einer Sie¬
gel-Erde mcht ungleich, ausgegraben werden, die
vortrefflich wider den Echarbock dienet. Daher
erhellet, warum sie i'e,-^ Zmilcol-KmicH genannt
werde,weil sie nemlich den Scharbock Von Grund
aus heilet, wenn mau derer?j, in einem 2nrilcur-
butischen Wasser gicbet, und den Kranken dar¬
auf schwitzen lasset. Doch verwundere ich mich,
daß diese Erde nicht auch in fremde Länder kom¬
met.

1er« zt3ltlZii5. KlittiZllsche Erde. Diese wird
in den Eisen-Gruben gefunden, Xacurul l^usi«!,.
aber gebrauchet sie in der Arzncy. Man trocknet
selbe im Schatten, zerpülven sie durchs reiben; sie
wird in gleichem Gewicht, auf gleiche Weise, und
in gleichen Krankheiten verordnet, in denen man
das 6" sonsten gegeben, ja die Kranken erfahren,
daß derer Gebrauch nützlicher sey, welches auch
petl. 2 (^liro, ein Vesonclischer platlicUl. beob?
achtet, indem er schreibet, daß ermeldete Erde
ein unvergleichlichesMittel, die monatliche Blu¬
me zu bringen sey. Gleiches Lob geben wir auch
unsererCasselischen <?- Minern, die sonsten Ovum

man bringet selbe zu uns Aschen-fach,wann man
sie wohl zerreibet, und in dieLufft stellet, so ver¬
wandelt sie sich in glänzend salzigte 6"-Blumen ,
aus selben, Herme ich mit Mayen, Thau-Geist

meine
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meine mIln-assche linilur. si> Granaten-farb schei¬
net. Etliche verkauften solche vor dicGold-^n.
Kur. Sie reiniget das Geblüte Don den wilden
Salzen, ^glibuz Aivelli-ibu«) und führet sie durch
den Harn aus. Bes. den ^r-H« «i« ^uro Hm«

Das NI. Kapitell.
Bon den Wassern.

^^ Je natürliche Wasser, die man in Avv-,
*^^ theken gebrauchet, zl^deinlach oder mme-
«lisch.

Alle Wasser werden in Arzncyische und Gemei¬
ne gecheckt. Hie ^-ciicin^fchensind dis Sauer-
Brunuen und warmen Bäder, d« Gemeinen sind
Brunnen-Wasser, Schöpssbrmmcn-Wasser:c.

Alle Waffer entspringen aus dem Meer durch
eine Durchseigung, sie gehen aber nicht äugen-,
fcheinlichund offenbar zu den Bergen, oder ihren
Gä igen, sondern sie werden von der Erde als,
glezchsam von einem Schwämme, eingezogen.
<D:e Erdeist inwendig warm, daß also das ^ ans-
dämpsset, und nachdem sein Salz als eine fixe
E,'de hlltterstellig geblieben, so werden die v lussc.
In aller Brunnen Ursprung ist erstlich ein schlei-
migter Leim, ganz obicul. Dieser machet eine
D ,k', in welcher die Dünste concenrnret werden,
welche zu Tropffen werden; aus den Tropffen
werden letzlich fiieffende v. Zum andern findet
man in allen Brunnen Sa»d, dieser wird der
IuiMuliche Sand genennet, welcher sich nesf
er^recket.

Die Wasser aber sind nicht von sich selbst unter,
schieden, sondern sie sind alleeinerley Natur. Aber
in ihrem Lauff,nachdemsie über Salpeter,Schwe-
fel.:c. la.lffen, und davon gleichsamwas in sich
lecöcn, werden sie verändert. BornemKch aber
diejenigen Brunnen, welche über felsigte Oerter
Ksscn^sind vor andern von ArzueyischenKrafften.
Massen solche vom Nnro. oder einem Salz-sal,
peterischen klincipis geschwängert sind. Unter
allen Wassern aber ist das pfützigte, welches allzeit
unbeweglich, und ohne Abgang stehet, und daher
leicht faulet, das allerärgste.

Beyde werden plXp2l>ret, l,purmciret, 2.6e-
Mucret,,. mlpisslret, dahero gibt es gereinigteund
«ieltiilltte Wasser und Salz.

wann er salzigter Natur ist , kan ausgelauget
werden.

Das Wasser, so fern es em Wasser, ist höch¬
stens feucht, und in etwas kalt. Wann selbes
aber noch andere Sachen bey sich führet, so be¬
kommet es von selben auch andere Beschaffen¬
heiten.

Die einfache Wasser.
Die einfache Wasser sind ».Brunnen- Was¬

ser. 2.Schöpffbrunnen-Wasser. ?. Fluß-Wasser.
4-Dchnee-Wasser. s. Regen-Wasser. Die ge¬
brauchlichste unter diesen sind lebendig Bnmncn-
und Regen - Masser. 6. Diesen kan beygefüget
werden derMayen-Thau.

t. ^qug kunrZNÄ. Brunnen-Wasser, ist dasal-
lerreineste und gebrauchlichstechasreineste ists, weil
es durch die Erde alsdurch ein ^aklaimm co! ret
wird; das gebräuchlichste, w'.len man es zu ail-m
gebrauchet, zu was ein Wasser, wenn es nicht'be¬
sonders erfordert wird , z. E. Regen-Wasser ac.
genommen wird.

l>I, Unter den Brunnen - Wassern ist das beste,
das von Aufgang gegen Niedergang von hohen
verzichten Oertern Deffet, und dem Gesicht, Ge¬
ruch/ Geschmack nach, schön, reiche«, dum,,
leicht und gerecht ist, das leicht warm wird, und
leicht wieder erkaltet, und das im Winter wär¬
met, im Sommer aber kalter »si; her, uns gibt man
besagtes Wasser mit geröstetem Brodtden Kran¬
ken, statt eines annehmlichenTraizts, man nen¬
net es Brodt-Wasser. vel'eau. clgn« lz^uelle on
2 li-empc clu ?ZM. ^2ter ^itl» H «alk. ^ßatsk
met gebraede Broodt.

2. ?uoezi«^ Schöpffbrunnen-Wasser,lst insge¬
mein geringer und roher, weil es schwerer und har¬
ter ist; (ein hart Wasser. i_5l,«»« pelZm« uu m<l«
2v ßouN. Nzsä vHrcr. -Hart water.) wann es aber
aus lebendigen Adern entspringet, und andere gu¬
te Zeichen von sich sehen lasset, kan mmw schon
statt des andern gebrauchen.

3, rluviZlil. fiiessend Wasser, das den Son-

i. Die Reinigung.
Die Wasser haben jezuweilengrobe Unreinig-

keiten bey sich, dahero haben sie der Reinigung
vonnuthen. Die Artm dieser Reinigung sepn 1.
die r,!tl3tjo durch ein Fließpapier. 2. Die Di-
ßellion.in der sich die grvdern Theile auf den Bo¬
den setzen,

2. Die Destillation.
Die DelWrung der Wasser insgemein, nach¬

dem sie flüchtig oder fir sind, tan man anstellen im
VL.' 1^18. in der Asche, Sand; doch taugen die
gläserne Deililbr. Geschirrs hierzu am besten.

z. Die Inspillätion.
Diese machet den fixen Theil scheiMr, der,

nen-Strahlen unterworffen, ist mehr ^«zertret und
gekochet, denn dasSchöpfbrunnen-Wässr;Dvch
soll man in dessen Gebrauch aufseinen Ursprung se¬
hen, und was vor Oerter es durchlauffe.

4.?2lultnz. Pfützen-Wasser, ist das allerärgste,
darum wird es in der Arzncy nicht gebrauchet.

y. ?!uvi,!i8, Regen-Wasser, ist ein leichtes, wei¬
ches Wasser, ^sn «2U leeele Hc plu« clou<e ,u
zuull. ^3,n ^Zrel, lißbc w rgll. Regen-
wmer sagt («flicbc) op de wnZ; man gcb-au-
chet es statt des lebendigen Brunnen-Wassers,
doch elelMiret man es mchremheils vorher. Et¬
liche halten d« Regen, die von Mittag oder Mor¬
gen kommen, höher, weil selbe mehr von der Ton¬
nen-Strahlen bey sich führen, und von stlbenauch
mehr cli^eriret sind.

Unter die Wasssrder Lufft sind zu rechnen, Re¬
gen-Schnee-Wasser , und der Thau. Und kom¬
men diese 3. Wasser darinn überein,daß sie aus
den Ausflüssen, so von deeErde aufgezogen werden,
ihren Urh)rung haben. Insgemein haben ,ze dieses
vor andern gemeinem Wasser, daß sie mit einer
sonderbaren Krafft begäbet, die Aecker fruchtbar zu

Ccccc machen.
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